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Der Fortschritt der Dogmengeschichte als Wissenschaft
1st nach Dafürhalten nıcht WCHISCX durch die Pro-
duction eigentümlicher dogmatischer uUunN:| religionsphiloso-
phischer (+>2danken als durch die Steigerung der historischen
Forschung bedingt Die etztere reicht kemmeswegs azuı AUS,
denselben A beschleunıgen Denn der, welcher le &]
als kritischer und combinatorischer Historiker das Quellen-
Material durcharbeitet VEITIMAS wedeır den Wert der dogmen-
geschichtlichen Grössen richtig schätzen , och den T
sammenhang C1IHNEeET historischen Reihe begreifen Er sieht
vieles Sar nicht, weiıl das Auge nıcht mıt dem specifi ch
gee1gneten optischen Werkzeuge bewaffnet hat. Dagegen
haben Theologen , welche vornehmlich dogmatısch interessirt
&a und sind , auf dem bezeichneten (+ebiete Dinge eNt-
deckt welche dem FCHICH Historiker verborgen blieben Ja, es

sınd Vvon ihnen bisweilen Ansichten ausgesprochen worden auf
rund 1Nner ungefähren Kenntnis der Ueberlieferung, welche
türdıe Historiker mächtige Impulse geworden sind , die
Resultate Nıchtselben gewissermassen antıcıpı haben
esSTtTO WENISET aren selbst diesen ausserordentlichen
Fällen diıe streng methodischen Untersuchungen, scheinbär
e1INn Nachträgliches, doch erst das Mittel die historische ‚ AA  A A

11 sicher stellen Andererseits sind mehr als
CHI Mal durch eben diese geistvolle (JÜedanken anzıehende
und blendende dogmatische Constructionen als Täuschungen
aufgezeigt worden. Und azu wird auch wohl Zukunft
Gelegenheit gegeben werden. Mit unerbittlicher

1tsCchr. . LV,
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Strenge die m Forschung princıpiell mM1S-
trauısch alle Fintragungen auf den E3
Beweis dringen. Wo dieser iehlt, ist jede Behauptung jener
Art e1InNn dogmatisches Vorurteil, welches in uUuNserer Disciplin
keine wıssenschaftliche Geltung haben kann, ein lediglich
autforıtätsmässiger Satz, der, Jje Seistvoller klingt,
einer desto schärferen Krıtik unterworien werden INUusSsS.
Nıchts desto wenıger gehen dergleichen Ir häufig VON
einer wıssenschaftlichen (xeneration auf die andere ber.
Dieser Kventualität wollen dıejenigen vorbeugen, welche das
Veberkommene als e1N veraltetes betrachten 1Ur sehr
geneı1gt un arum möglichst auszumiıtteln bemüht sind.
Nun ist CS Ja selbstverständlich, ass jeder echt wıssenschaft-
liche Fortschritt eInNe eue KErkenntnis eröffnet. Allein zeines-
WCSS ist iImmer das Neue, Ungewöhnliche darum das Wahre;ebenso wen1ı® das, WAaSs e1IN Hıstoriker durch eigentümliche
Forschung als ein Neues gefunden ZU haben meınft, durch-
WCS INn der Vat eın Neues. Ks kommen älle VOr, In
welchen angebliche Neuerungen als Wiederholungen des längst
ON einem iIrüheren Historiker Erforschten dem tıeferen Kenner
offenbar werden. 1e vieles och erforschen , W1e el
Neues autzufinden Sel sowohl iın och nıcht benutzten, qals
benutzten Quellen, davon olaube auch ich einNe XEeWISSeE Vor-
stellung haben Allein W1e bedeutend sınd doch die schon
vorhandenen Leistungen auf em dogmengeschichtlichen (Fe-
biete! Diese muss schlechterdings derjenige kennen, wel-
cher das Recht sich erwerben will, die seIM1geN qls Ent-
deckungen bezeichnen. Diese machen ist doch schwie-
rger, als 1Nan 1er und da melnen scheint. Und selbst
dann, Wenn es Aazu wIirklich kommt, ist In den be] weıtem
meısten Fällen-xon anderen uns 1n dem Grade vorgearbeitet,ass das bezügliche Verdienst sıch einıgermassen einschränkt.
Wir verdanken denen, welche VOTL NS geforscht haben,meıstens unmittelbar oder mittelbar vieles, ass iıch denken
sollte, selbst diejenigen, welche den Anspruch auf Anerken-
nung ıhrer Forschungen qls bahnbrechender erheben be-
fugt zu Se1InN meıen, müuüssten doch das Relative dieses Prä-
dicats ei13jräumen.
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[Diese Gedanken haben sich mM1r be1 Ausarbeıitung der
„Geschichte der rehg1ösen Aufklärung 1m Mittelalter“ und
auch ın jJüngster Z aufgedrängt, der ich ZULF Lektüre
eınes melıner Lieblingsschriftsteller Augustin zurückgekehrt
bın Durech dıe Krörterungen seINes Lehrbegriffs
VOoL der Kirche besonders auf dieses Kapitel aufmerksam,
aber der unbedingten KRıchtigkeit mancher Urteile ırre
geworden, begann ich eine eihe Augustinischer Schriften
selbständie durchforschen, ausschliesslich darauf bedacht,
das Verständnis durch stetige Berücksichtigung der In der
Geschichte des Lebens wırkenden Motive mır sichern und
dessen edeutung 1 Zusammenhang SEe1INES Systems
auszumitteln. rst nachdem die dem /Zweck angelegten
egesten innerhalb der VOLL MI1r SCZOSCHNCH (Grenzen eınNne g._
Wwı1ısSse Vollständigkeit erreicht hatten und die bezügliche
neueEeste Lateratur VOLL L1EUECIL Von 1808808 durchgesehen : War,
begann ich die somıiıt vorbereıiteten Untersuchungen ZUr Be-
friedigung eINEes persönlichen Bedürfnisses nıederzuschreiben.
Dass dieselben auch ZUT Kenntnıis der Lieser dieser Zeıt-
schrıft gebracht werden, ist wesentlich In den Verpflichtungen
begründet, welche ich sogleich be]1 der Stiftung derselben
übernommen habe. Ich musste endlich daran denken, die
mehrjährige Schuld meınem lieben F’reunde dem Herrn
Herausgeber, abzutragen.

Ich bıete somit diesen und die folgenden Artikel einer-
se1ıts als Kritiken der beiten anderer, andererseıts aber
und rh 1 T a IS Fragen, ob die bezeichneten Themata
etwa hıer 1n befriedigenderer eise als anderswo gelöst se1Jen,
dem mitforschenden Publikum ın der O  ung dar , dass
diejenıgen unter den Lesern , welche meınen,, das Letztere
verneınen Zu mMüSssen, zu Berichtigungen sich veranlasst sehen.
werden.

Diese wollen indessen erwägen 4sSSsS ich nıcht e-.
schöpfende Krörterungen beabsichtige, sondern W4S der
gewählte A atol andeuten soll lediglich Beıträge ZULL Lösung
der Aufgabe jefern will
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Die Tre Von der 11C. und die Motive des pelagıanıschen

treits
Dass Augustin unmittelbar ach den Tagen der ekeh-

runs diese ZUU (rxegenstand der Reflexion gyemacht haben
sollte, ist. schon Aaus psychologischen Gründen unwahrschein-
hch Prozesse diıeser ben ohl tatsächlich eiıne das
weıtere innere Leben durchziehende Nachwirkung AUS; aber

einer kritischen Analyse des eıgenen Selbstbewusstseins,
einer dogmatischen Schätzung der 1ın solchen Krlebnissen
7zusammenwirkenden Potenzen , eıiner diesem Interesse
entsprechenden schriftstellerischen Darlegung pflegen die
Beteiligten sich nıcht aufgefordert fühlen. W eder VOI

Paulus, och VON Luther, och VOL Calyın ist das be-
kannt. Wohl aber könnte 1112  — der Krwartung berech-
tıgt Zı se1InN scheinen , dass Augustim die überwältigende
Macht der Gnmade ın relig1ösen Bekenntnıissen sofort g..
feiert haben werde. Indessen auch VOI dergleichen WwI1]ıssen
WIr nichts. ID wäre irreführend , wollte INan die Con-
fessionen als die Quelle bezeichnen , AUS welcher INnan

dem nde ZU schöpfen habe. Denn diese enthalten nıcht
die Selbstbetrachtungen , welche er wirklich 1M J ahpe 387
angestellt haben MAas , sondern zeıgen UuUNs, WwW1e Cr die der-
einst eftwa angestellten S äter auffasste. Wohl hatte Augustin
unmittelbar ach dem 'Termin der (ionversion das Bedürfnis,
sich klären, aber iın Bezug auf Sahz andere Fragen als
ber die, welche die Lehren VOI der Sünde, VOIL dem Ver-

Diehältnis der Freiheit ZUTC göttlichen (Jnade betreffen.
Bücher CONLYAa Academicos, de ”ala Cala, de ordıne beschäf-
tıgen sich mıiıt Problemen, welche di1esen dogmatıschen Lehr-
stücken nıicht angehören. Selbst dıie Soliloquia berühren
jene nıicht. WAar kommt Jer sogleich 1M Anfange das
Gefühl der unbedingten Bedürftigkeit, die Erfahrung Von

Betraetat. L, CapD
2) Solilog. Lib I7 CaD L, August Op Ed Tertia Veneta

Bassanı tom I) 430
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der Begnadigung W orte _]8; WIT lesen Stellen, welche
dıe (+edanken des späteren (prädestinatianıschen) Systems

vorwegzunehmen scheinen; aber CS WAare ach INE1NEIN

Dafürhalten C111 Misgriff wollte 11A3 G(Gebets Worte
dieser Art ZUTLF Ausmittelung der wissenschaftlichen 'T heorıe
verwenden Man 11US5S dıe Sprache der selbsterlebten Re-
lıx108 kennen, An diese Sätze verstehen 11 Das
sind keine dogmatische Formeln , welche E1INECIN System der
Gnadenlehre angehören keıin Material AUS welchem CL

solches aufgebaut werden <ollte Unser Auto1 wurde damals
VOIL SaNZ anderen Interessen bewegt Bedenken, welche dem
gläubigen Christen fremd sind Secrupel in betreff des W esens
der Sele der Unsterblichkeit quälten diesen Katechu-

der katholischen Kıirche
yst dıe Bücher de Iibero arbıtrıo (angefangen Rom

389) berühren stellenweiıse die oben erwähnten Aufgaben
ber nicht das Bedürfnıs, sich ber die Bedingungen des
Gnadenstandes eEiINe Theorie bilden, hat Augustin
Zeit ZUL Entwicklung der hıerher gehörenden (+edanken
veranlasst ; sondern die Not welche ihm und andern die
Angriffe der Manichäer auf dıe Freiheit des Willens, deren
Lehren Von dem W esen des Bösen machten Hier omm

Abekanntlich ZUersi auf die Erbsünde sprechen, aber
NUr ihr C111 Erbübel beklagen; ebenso auf die
Gmade, aber eiINer W eise, ass späterhin cdhe Pelag1aner
autf die bezüglichen Stellen ıhn selbst sich ZU. berufen
e1nN teilweises Recht hatten Indessen Von dem materijellen
Gehalt der damalıgen Lehre sehe ich hıer aD desto
nachdrücklicher daran ETINNEIN, ass alle Fragen
gewidmete Untersuchungen Zusammenhange dieser Schrift

1) De quantıtate aAM 4ae Op tom 490 De vıta beata
Op LO  B }, 357

Soliloqu. lib. HL, Cap De immortalitate
Op tOMmM. 1, 4(0

Retraet. 11b 1, Cap DE
4 \ De libero arbıtrıo 1ıb ILL, Can XI  ‘9 D4 ; Cap D
s Can X  9 S 68

Retract Lib Cap XI
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ach des Verfassers eıgenem (+eständnısse C111 Adurchäus
Nebensächliches Wären Dieser WTr selbst den Jahren

welchen der Kırche dienen anfıne das ZWeEITe
und drıtte uch wurde von ihm a& Presbyter abgefasst
nıcht aofort darauf bedacht sich eE1iINeE ırgendwıe systematisch
geartete Krkenntnis der Natur der erwähnten dogmatischen
Begriffe verschaffen Krinnerungen die STOSSC 'Tat-
sache Se1INES iNnlNeren Lebens scheinen Gedanken nıcht
geleitet haben ber auch die Frage ach der Kıiırchen-
lehre %) ber Siünde Freiheit und (Fnade beschäftigte , W IC

an vermuten darf den jJüngst geweıheten katholischen
Prester nıcht F'reilich diese brauchte nıcht erst dürch
gelehrte Förschungen auszumitteln die 1' adıtion verkündiete
dieselbe nach katholischer V oratssetzung damals, WI® Später-
Hin betr während Augustin <r daärauf bezüg-
liche Beweise beibrachte, hat früherer Zieit der-

Und während der förmellengleichen Hıcht gedacht
Autorität der Kirchenlehre er folete, folyen wollte,
würde döch deren Inhalt von ıhm VOT dem Jahre 397 In
W ahrheit anders verstanden als äch demselben wel
eine G1 Lehrgedanken geworden TenNn
Dagegen sich Selbst g'leiche, inhaltvolle Kirchenlehre war
nHicht vorhänden

Die Aenderung 181 e1INne Tatsache, welche erklärt 4E1
wil Sie SEeIZ eın geste1Yertes dosmatisches Iüter8&sse den
in ede stehenden Gegenständen VOTaus aber wödurch das-
<albe e SEel, 18T eben zweiıifelhaft Man 1St enNE1I oräde

Bezug atf Augustin innerliche DProzesse al Mötive neuer

Retract. Llib I7 Cap AL, Vgl e iınteressante
Stelle COnNtra Juhan. L1b VJL, Cap A, S 39 Exstant 1Dr, QqUOS adhuc

‘laieUs Tecentissima MEn CONVBETSLÖNE COHSCHPSL, efsı nondum sicut
postea SACTI1IS hıteris eruditus, tamen nıhiıl de hac Jam sentiehns’ et ußBi
'disputandı raätio DoPOoscerat dieens NSı quöd antiquitus diseit ei docet

eceles12 ©}
Retraet. I Cap XI Anfang.

Üm. nde
Vgl Dieckhoff, Augustin’s ehre VONn der (+>nade Theo-

logische Zeitschrift herausg vVon Dieckhoff und Kliefoth
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Gedankenproductionen an-zunehrhen. Indessen Von solchen
ast uUuLS diesen Jahren nıchts bekannt. ıuch habe ich
Stellen, welche für e1INn sıch regendes persönhches Bedürfen
zeugten, nıcht ausmitteln können. ohl xber erfahren
dass Augustin als Presbyter Jahre 3906 (?) In (xemeın-
schaft mıiıt FEreunden den Brief Z die Römer las UunN! dıe bei
dieser Gelegenheit aufgeworfenen Fragen mündlhlich beantwor-
ete, aber dıe Antworten 1n schriftlicher Darlegung WIE-
-derholen veranlasst ward. IBER geschah der POSUO
.qgwarundam HTOPOSLLONUM enmsbola ad Romanos 2)) welche
beweist, ass ihm schon damals, als die gememschaftliche
Liektüre verabredet ward, der Lehrgehalt derselben geläufig
ZEWCSCH <e1In MUSSe uch lässt sich nıcht verkennen, dass
3881 dieser Schrift bereıts tze des zweıten Systems VOor-

bereıtet werden. ‘ber daneben finden WILr doch auch S

dere welche;, aus der ersten Lehrperiode überkommen,
unverändert geblieben <ind. VTeberdies ıst die Behand-
ung ‚eme schr aphoristische Freilich verfolete er en
Plan, das apostolische Schreiben Zr Gegenstande der
Interpretation machen : aber Ur Ausführung ist mnıcht
webracht. Der V erfasser kam dazır; eınen ersten An-
fang dazu machen. Der BEindruck der Schwierigkeiten
War gewaltig, 4ass den Nluırt verlor,, die Arbeit fort-
zusetzen. Kır mochte ohl das Bedürfnıs fühlen , se1InNne (xe-
dänken ber dıe ın dem Römerbriefe vorliegenden Probleme

klären, aber esS War och nıcht das übermächtige ıhm
geworden. Er konnte Iın (eser Zieit die€ des-
sellben noch abweisen, der Lösung leichterer Aufgaben ‘)
sich zuzuwenden. Diese standen neben jener anderen als

Retract. Lb E CapD XXIL; Op tom. B
Op LO}  B E 1195
Exposıt. quarundam propos1ıt10onum C ad Rom XVII,

LOM. LV, 1198 I7 X 1199 A, 1201
Zi. 1D XLIV, 1204 C

B. über Röm 6, XXIX
Epistolae ad 0OMAanos inchoata expositio Op tom. 1 1225.

Retract. 1i I7 Cap A  Z

Ketract. 1,
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Grössen ] Wertes Die Unruhe des
Das erkennen WIL AUS demSuchens quält ıhn och nıcht

410er de quaestionNıOuUS 0CLOgınNia Frı0us Darın sind dıe
einzelnen Abhandlungen, welche durch Anfragen christlicher
Brüder Se1ITt der Wiederankunft Afrıka veranlasst WAareNh,

der Zeıt des Anfangs sSe1INeES Kpıskopats gesammelt Un
Zweck der FErleichterung des ebrauchs miıt Nummern

versehen Die ursprüngliche Abfassung gehört also sehr
verschiedenen Jahren Dasjenige, welchem cie aut die CT -

wähnten Lehrcapitel bezüglichen Tractate uaestro XVI eife
Vuaestro geschrieben sind ist Sar cht be-
rechnen Alleın 10HAn I1LUSS gene1gt SC combiniren, ass
beide später Stande gekommen als die oben GTr-

wähnte FExDOSTLO Denn dort finden WIL STA unvollständiger
(ossen bereıts zusammenhängende dogmatische Krörterungen
Punkte , welche der FExnosttbio entweder Sar nıcht oder
doch aum berührt sind bereits verhältnismässıger
Weitläufigkeit behandelt 7Zum ersten Male, WenNnnNn ich nıcht
1rTe, lesen WITLr 1er die seitdem oft wiederholte Tklä-
run der Stelle Röm die Darlegung der ehre Vonmn

der sündıgen Menschheit als der MAaAsSSa derdıtionıs von

der Verdammnis der dam (+efallenen Dagegen sSind.
bekanntlich dıe Aussagen vonmn dem Verhältnis der mensch-
lLchen FEreiheit ZUL> göttlichen Gnade och nıcht freı vVvVon

Widersprüchen ber diese beunruhigen, weıt sich AaUusS

der literarischen Arbeit auf die Stimmung des Schriftstellers
schliessen lässt denselben nıcht 1st es bekannt dass
das neunte Kapıtel des Römerbriefs Gegenstand lebhafter

Op tom C: 309
2) Retract Cap AA VAE
3) Op tom C 361 371
4) 363 uaestio Dr Vgl dıe fruühere Liehre über

den Zustand nach dem all Unterschiede Von dem Zustande VOT

dem all de VvVera rehgıone Can
Quaestio LVL 4, tom XI 3(4; ef. ib. 1, 373
Quaestio HANEH, 3, 373

0 S 10 Anm



AUGUSTINISCHE

Debatten geworden 2} (Gewisse Unfifromme urteilen, der Apostel
habe die orte Röm 9 geschrieben Bewusstsein des
Unvermögens, dıe Finwendungen der Gegner ZU widerlegen

dıe versuchte Beweisführung nde führen, 4E1
S16 iıhm abgebrochen Häretiker dagegen eıtıren auch
diese Stelle, ihre Zeitgenossen VOL den Interpolationen
des Textes der neutestamentlichen Bücher überführen
Endlich gjebt es {i{romme Bibelleser , welche nıcht W1SSCH,
Was S16 beiden Classen VO  b Lieuten erwıdern s<ollen Indessen
Augustin befindet sich keineswegs Verlegenheit Jässt
sofort eE1N1€6e Zurechtweisung folgen, welche den Ton der L
versichtlichkeit anschlägt, aber die darum doch nicht EINC

klare Kntscheidung xjebt
Die Schwankungen erhielten sich und erregten demnächst

peinlichere Scrupel Um S1e lösen, also nunmehr U:  S

durchaus 11 Bedürfnıs stillen vertiefte er

sıch ZU. dritten Male den Römerbrief und begann bereıts
die hın- und herwogenden Gedanken schriftlich fixiren

„ als VON Simplicianus, Bischof VOon Mailand e1NeE Zauschrift
erhielt welche ihn ausdrücklich ber den INn des siebenten
Kapıtels befragte Sie nötgte den Veerfasser Veber-
arbeitung des ersten Entwurfs aber diese Ist doch nıchts
WENISCT als fert1gxes harmoniısches Bekenntniıs geworden,
vielmehr e1n Denkmal des Kampfes widerstrebender (Ge-
danken In keiner andern Schrift des KTOSSCH Mannes 1sSt,

dem (Grade WI1IC dem ersten Buche der ((uaestrones
ad SimpPLLcLaNUM die werden de Ueberzeugung, das Kıngen

Die KErkennt-ach Gewissheit ZUTC Anschauung gebracht.
SIN nicht, S16 werden producırt, cht contimumr-

lichem Fortschritt, sondern den Wiırren des dialektischen

Quaest, LXVIUIL, 3 Op LOM. _ 31
Op tom 411 Kit ılla quıidem, QUa“ de Paulo apostolo

dissolvenda proposulst], Jam nobıs erant utcumque 1SCUSsSa lıterisque
mandata.

Sed amen eadem 1DSa verba apostolica cautius
attentiusque rimatus SU.

Op tom XT 411—440 Dieckhoff
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Suchens, welches endiet miıt dem Füinden der tın L1a
nıschen Gnade

Seitdem 1ST wenıgstens das ch der zweıten Liehr-
form ausgemittelt en dessenungeachtet Spuren der ach-
wirkungen der ersten nıicht bloss diesen VuUuaestıoneS,
sondern antıpelag1lanıschen Schriften sich ZC18CH

1st das srade der augenscheiliche Beweıs dafür 2asSs
Augustin (nadenlehre sich völlig A u S VON dem
pelagianischen Streite entwickelt hat Jene, W16C die VOL

der Erbsünde WL wesentlichen bereits tertie, als dieser
egann Hier 181 des Autors Selbstbeurteilung SANZ Veber-
EINSUMMUNG mıiıt den 'T"atsachen

Daran ich HUL, 198881 das Urteil erhärten, ass
die erwähnten Lehrartikel 1 SC1LNEIN dooymatischen Denken
ine durchaus Stä Bedeutung haben, ihre Genesis

zeiner C156 erklären IST AUS dem Interesse dem
Dosma Von der Kirche.

Dieses hat ebenso S als das von der Sünde und
der Gnade die Reflexion Augustin’s der ersten eıt An-
spruche Und doch hatte der Eindruck den cdae
Mayestä des katholischen Kirchenwesens auf ih: machte
das Bedürfnis alles entscheidenden Autorität WI1IC

S1e demselben iıhm offenbar geworden W al ebenso viel
Anteil der Beschwichtigung der Revolution Se11es Innern,
als die Gnade welche der Bekehrung erfahren haben

Retraet Cap De praedest Sanctorum, Ccap
De dono perseverantıae, Cap XXI

de SPIrıtu 6i lıtera, Cap S57 Op LOmM XE
145 ef X X] de peccatorum merıt1s 11 Can
Nitzsch (GGrundriss der Dogmengeschichte 381

4) De dono perseverantıae, Cap tom XIV. 1055 de
praedestin Sanctorum, Cap S 8 Wıe Augustin über dıe Kinder-
taufe Jahre 408 (drei re VorT dem Anfang des pelagıanıschen
Streits) dachte und e  e, ze1gt die Kp Kdıt1o tert.12A Venet.,.
JOP tOm 346-—352 namenthch y und \S5 Fota CTZO mater
Ecclesia, QqUa6 Sanct]s est Q U1 tota N  9 totfa singulos parı etc

de lıbero ATbitrIO 5b TE Cap XX
Vgl Confess. V, Can XILV; 1ıb Vd, Cap AL Mitte

V, Cap XIX
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wıll Ist das der Fall, wIird begreiliich, ass 1n
den oben berücksichtigten Schritten ber den Begriff der
Kirche schweigt. Nicht sowohl dıe dogmatische Natur der-
qselben kam damals In Betracht, als Cie Bedeutung, welche
1E für die Vergewisserung VON der Wahrheit hat, Augustin
hatte se1t em Augenblick, In welchem entschlossen War,
die katholische Taufe Z begehren, nıcht aufgehört, der reh-
oionsphilosophische Denker SseIn, welcher e bisher gewesen
WAar. Ja ihn verlangte, das sich Beugen VOL jener supranatura-
Histischen Macht nicht etwa mıt Verzichtleistung auf alle ratıo-
nelle Kritik, sondern unter Anwendung derselben VO®O aiıch

<r rechtfertigen. So erklärt sich die berühmte
Stelle / 1ın der Schrift de OVrdine 11, cap. IX, ‘ über
das Verhältnis der V ernuntt ZUT Autorität, W1e die atur
der göttlichen Autorität. Grade der Umstand , dass S1e
einen umfassenderen , uf dieses specielle T°hema nıcht DEe-
rechneten Gedankencomplex eingsereiht ıst, dürtte für die
richtige Würdigung der psychologischen Mötive ZCUSCH. Der
Verfasser denkt hier , W1e MIr wenıgstens nıcht zweifelhatft
1St, die Kirche nennt diese aber nıcht ausdrücklich.
Kıs ist iıhm den Beweıs für d1e Haltbarkeit des B.6:-
Sr1IfS der Autorität Zu Fun. uch INn der demnächst
folgenden Zieit wiıdmete der W ürdieüng dieser GTrösse seEINEe
Gedanken. Das eEigyene Bedürten und e1IN Sseres Reizmittel
wArkteh dabe zusammen. Die Wahrnehmung der Machit-
stellung Ades’'alle Autonität verhöhnenden und verdächtigenden,
:5ber deshalb 4hmiıtten der damaheen Culturwelt 'be-
denklicher anzıehenden Manichäismus, die CH6 persönliche
Berührung mıiıt Anhängern desselben , machte ıhm die liıte-
rarische Polemik Pflicht. Nicht „VOoN der atur der
katholischen Kirche“, -sondern „VOoxh den Sitten der katho-
lischen Kirche‘“ heisst der 'Titel des Buchs, welches als

1) Op tom E 410
2) Tb. 411 A, S’27 Döceat enım OpOrtet et factıs pöotestatem

uamı et, humilıtate element.1am et praeceptione naturam , quae Onmia
SaCTIS, qurbus inıtdamur, secretıus firmiusque traduntir

De möribus eelesige cathoöheae Op. töm I 867{
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Parallele dem anderen Von den Sıtten der Manichäer
schrieb. Es hat allerdings weıteren Inhalt als der
erwähnte Titel anzukündiıgen scheint. Alleın dıeses Weıtere
bezieht sich nıcht auf dıe Charakteristik des dogmatischen
W esens der Kirche, sondern erschöpft sich Darlegung der
atur der übernatürlichen Offenbarung und Autorität Beide
Begriffe fallen T,  MNMeEN Der C1IHNe€e (die Offenbarung) 1St C111

Postulat des Vorsehungsglaubens e1inNn Krweıls der gÖTL-
lichen den Zuständen der schwachen, sündıgen Mensch-
heıt sich anbequemenden Pädagogıe ; dıie ihr beiwohnende
Autorität 1st Betracht der Almählichkeit der Irrbarkeit
der Trkenntnis des endlichen (*+elstes als Antıcıpatıon der
Vernünftigkeit eEINE ohltat Idiese wird uns ausschliess-

Das wıird chtlich der katholischen Kirche zuteil
wohl bewılesen , als bekannt dem Zeugn1sse VOl der Ho-
heit und Herrlichkeit derselben , den Aussagen, welche
ıhre Beschaffenheit mehr andeuten als schildern Kine

{fs bestimmung der Kirche wird auch 1er nırgends
gyegeben

Ebenso WCR1S dem Liber de vera yrelıqgrone Den
katholischen Freund Romanıanus W1e den katho-
ıschen AÄAutor verlangt darnach die christliche Religion als
dıe wahre Religion nachgewıiesen sehen Allerdings 1Ur

das Christentum derjenıgen kirchlichen (G(emeinschaft welche
Vonxn Freunden und Feinden die katholische genannt wird
wollen beide festhalten beide haben bereıts gefunden, beide
sind aber doch beziehungswelse och suchende Sie sind

1ıb CAap VII S 11 Op tom 8792
2 \ Ib
$) ID S 17
4) Lib L, Cap IL, S Op LOom L, 869
5) Ib Lb L, S 61

Epist. Op tom H; 24  © Secripsi quiddam de catholica
relıg10ne, quantum Dominus dare dignatus est etc Contra Academicos

11 Cap 111 Op TOmM 314 Die Briefe, welche der
Zeit VOoOT dem Ausbruch des donatıistischen Streits angehören, AaUuSSerTN
sıch über dıe Kirche Dal nıcht

De era relıgione CAaD Op tom 956
postquam fuas ACETT1IMAS ınterrogatıones S1N€ ullo certo
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der Philosophie „ geheiligt“, gyleichwohl dem „ Heiig-
tum ** der Relıgion Philosophen geblieben dessen SCWIU1SS,
ass beide Grössen , welche auftf heidnischem Gebiete Gegen-
säftze bilden auf christlichem zusammenstimmen Darum
soll das uch nach Massgabe der Kapıtel SCEV: 45 ber
das Verhältnıs der Vernunft ZULL Öffenbarung erörterten (Ge-
danken welche W.  e hier nıcht weıter berücksichtigen
6116 Art rationellen Beweis jefern Im Verfolg desselben
wird Z W ‚US;  SCH VO  w dem hrıstentume, aber angeb-
lich 1Ur deshalb weil CS Unterschiede von dem Heiden-
fume elches ZUTr Verehrung mehrerer (+ötter aufruftt den
OCultus Kınes (ottes predige nd dıe Einheiıt VO  5 vornherein
a ls das rationell Riıchtige einleuchte ; weıfter, weıl es C1INe

zusammenhängende Religionsgeschichte habe Dessenunge-
achtet wıird die nıcht ernstlich gemeınnte Möglichkeıit

das Auge gefasst ass der Kırfole der Untersuchung der
V oraussetzun. cht entspreche, ass das Suchen fortge-
setfzt werden Dazu kommt S freilich nıcht das
OChristentum bewährt sich dieser scheinbaren Prüfung als
die echte Relig10n a ls dıe der Menschenvernunft irans-
cendente W ahrheıt aber das Recht dieses Supranatura
Hsmus wird doch rationellen Kriterien erkennbar nd
dieser Beziehung ist auch VOL der ihrer Geschlossenheit un
Universalität imponırenden Ikatholischen Kirche die ede
Allein die bezügliche Krörterung 1Tl doch 1111 Vergleich
den abstracten religionsphilosophischen Untersuchungen CNH-

ne fAuetuare carıtate, Qqua t1bı obstrietus SUHN, diutius sustınere NnOL

pOSSuUumM ete
L Repudiatis 12160r omnibus, QuL qu SAaCT1S ph1ıloso-

phantur NeC philosophıa eCONseCranNntur
Cal I
Can

4) Can S ö1 ef. Can X’ Cap VI}L, S 13
Cap 2 1 Op LOmM. K 953 Ea est nOsStrıs temporıbus

Christlana relig10 efce kRetract IJ cCap L,
CaP-. XXA, D6% Cap XAIL, DE CaD., NO C
Can XXXIX, SASD Cap 9 S 815 Cap L7 SE

LI 101
8) Ib Cap VI, ef Can II,
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scheinlich 1in den Hıntergrund. Die Kirche kommt NUr als
Lehrautorität 1n Betracht. Das Bedürfnıs, den dogma;-
tischen Begraff derselben bestimmen, Wr a1sO damals och
nıcht vorhanden. Das hat erst der iıhm aufgenötigte prak-
tische Kampf mıt den Donatısten gewıirkt Indem Augustin
überdies darauftf Bedacht nımmt, 1ın antımanıchäischen Schriften
Zi. de utılıtate credend:, CONFYAa enistolam fundamentı die
Princıpien des kirchlich - katholischen Autorıitätsglaubens 1n
umfassenderer W eıse als bisher darzulegen , gvelangt ın
diesem doppelten Confliete dazu, ıe systematısche
Doetrin durchzubilden , welche Schmidt In der VOLI-

züglichen Abhandlung 27 des Augustinus Lehre on der Kirche“
mıt ebenso jel Kenntnıs als (Fe1ist gewürdiegt hat

Unsere Studien haben eınen anderen Z weck Ist ın
Verfolg derselben nıchts Wesentliches übersehen: scheint
eINn Doppeltes erwıesen SeIN ! 8 dıie ehre VOL der Sünde
und der Gnade und die ehre VOIL der Kirche sind durch-
AUS un abhängıe Vonmn einander entwıckelt; .2] Clie eINEe W1e
die andere haben eine eigentümlıche (+enesıs. Beide Kapıtel
haben allerdings 1ın Augustin’s Geschichte das mıt einander
gemen, ass x1e ' ın qE1INeEr ersten katholischen Zeit Grössen

ertes SCWESCH sınd, dass 1ın der Folge aber
diese ertschätzung eıne geworden ist, ber
Sal verschieden Wr auch das Motivr dieser Aenderung. Die
Umgestaltung der Lehre VON der Sünde und der Gnade
wurde ULl Kirchenlehrer durch einNn persönliches, AUS den
gleichzeitigen Zuständen der Kirche nıcht erklärbares Be-
dürfen aufgenötigt; die auf die Kirche bezügliche durch die
Verhältnisse Nordafrika)’s. Beide Kapıtel sind Nı
Anfang in einen systematıschen Zusammenhang gebracht.
Selbstyerständlich hat Augustin se1t. der Tautfe die allge-
meınen katholischep V oraussetzungen geteilt; aber nırgends

Cap VUIL, 15; Cap 1X, 1 CapD
Schmidt, Des Augustinus Liehre von der Kıirche, Jahr-

bücher für deutsche Theologie, 5 VL, 34 Vgl Köstlin,
Deutsche Zeitschrift für christliche Wissenschafft und chrıstl. Leben,
Jahrg. 1856, 108

Anm.
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1st e11Nes /issens 111 den Büchern, welche VOL Begınn des
donatistischen Streıts abgefasst sind die Kirche als Heilssphäre

K E: E1Se betont nirgends den antıdonatisti-
schen Schrıiften die Liehre VOIL der Erbsünde Interesse der
Lehre VO der Kirche eigentümlicher Weise V  -

wertet Wohl aber hat sich der Gedanke VOoOn deren Heils-
bedeutung orade die s e 12 literarischen Denkmalen den
fassendsten Ausdruck gegeben Das katholische Dogma VoL

der I7 alleinseligmachenden “ Kirche ist darın vollendet Schon
darum könnte 11a erwarten, ass Von Un dasselbe sich
als die allbestimmende Macht Augustimn Denken ETW e

werde I)ıe Berechtigung azZzu seheint begründeter
SCHH, 11A11 erwägt ass dem erwähnten Streıte der

pelagıanische der Zieit ach unmittelbar folot
Diese chronologische Tatsache hat Baur nıcht einmal

ausdrücklhie. berücksichtigt nıchts desto WENRISCI aber den

Gegensatz des Augustinismus den Pelag1anısmus AaUusS

der Rückwirkung der Kirche auftf das ogma erklärt. 22 Um
sich VOL der Richtigkeit cdieser Ansıicht überzeugen, be-
denke 1113  b NUr, welche Wichtigkeıt tür Augustin die aufe

))ie Taufe 1sSt der Punkt des kirchlichen Systems,
welchem Dogma und Kirche sich N unmittelbarsten be-
rühren. Alles, die Lehre VOIL der 'Taufe dogmatisch
enthält erhält reelle Bedeutung erst durch die 4USSEere

Handlung, welche die Kirche verrichtet und N”  E alc (+lied
der Kirche kann I1a des christlichen Heıils teılhaftıg werden
Was aber die Kirche der Taufe arteilt 1st VOTL allem die
Vergebung der Sünden; da NnuL auch Kinder getauit ‚
den, auch schon bei den Kindern C111 Bedürfnis der
Sündenvergebung vorausgesetzt werden , und da S16 selbst
och keine EISCHEN Süiünden begangen haben , kann die

sSchmıdt O;; 243 199 14 219
Die christliche Kıirche VOIN Anfang des vierten bıs ZU nde

des sechsten Jahrhunderts. Tübingen 1859, 143 144 Vgl Dorner,
Augustimnus, Se  1n theologisches System und relig10onsph1loso-
phısche Anschauung Berlin 1873 257 dagegen Rothe Vorle-
DSCNH über Kirchengeschichte Bd 11 3 miıt welchem 1C. WIC

ich nachträglich sehe, zusammentreffe
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Sünde welche iıhnen der Taufe vergeben wird e1INeE

natürliche, ihnen Von Natur anhaftende sSCc1Ih woher anders
aber können S1e diese haben als durch iıhre Abstammung
VOL dam und wodurch anders annn B solche Zı

atur des Menschen selbst gehörende Sündhaftigkeıit VOIL

ihm auf , Nachkommen übergegangen SCIH, q ls infolge
E1IL Sünde, durch welche demnach ıe menschliche atur
selbst VOIL Antang dem EMEINSAMEN Ursprung, welche
alle 111 dam haben, ZUTC sünderın geworden ist 7 Die Taufe

Daran1sST daher der deutlichste Beweis für die Erbsünde
schliesst sich unmittelbar das Argument dıe Taufe
nıcht auch bei den Kıindern E Taufe Sündenverge-
bung, WOZU würde 516 ennn erteilt ? “ AUumM daher

em hohen kirchliehen Bewusstsein vVvomn der Notwendıg
keıt der durch die Kirche vermittelten göttlichen (inade über-
haupt nıchts vergeben, musste alles, W A der Mensch für
sich selbst 1St , jede Anlage ZU. (z+uten ihm tief
möglıch herabgesetzt werden Die Kindertaufe W ALr es J
auch wirklich womıiıt der pelagianische Streıit SsSe1INeEN Anfang
nahm “

ID Jässt sich nıcht leugnen , 2asSsS hier Beweise un:!
Schlüsse vorgebracht sind welche sich der 'Tat be1

Dessen ungeachtet 1sST derAugustin finden
pıelle Gedanke der SZAaNZCH, och neuerlich VvVvon Holtz-

Die1l gebillieten Darstellung durchaus
methodische Forschung 111 en Quellen ze1& ass Augustin
allerdings Argumente AÄArt e1INEIN Zwecke
erörtert hat dass aber nıcht durch dergleichen Sec1iIiNer

Lehre VO  n der Erbsünde und der Gnmade geführt 1St
Woher der genannte Autor erfahren habe, ass der pelagıa-
nısche Streıit ; mut der Kindertaufe en Anfang genommen ““
habe, ich cht Der auf der Synode Carthago
VON Paulinus übergebene Iibellus * —” regıstrırte dıe bekannten

unten
Sybel historische Zeitschrift Neue Folge (1879),; 1392
Vgl ben u B}

COMMONITLOTLUM up N1OMUNEC GCoelestu
Op ed Baluz 132 133
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fünftf Sätze ohne stärkere etonung des Vergleich
mIT den übrıgen und unter diesen 1st keiner, welcher sich
auftf die Kindertaufte bezieht VUeber alles wurde damals, W1e

6S scheint debattirt WI1GC aber? das ertahren WILr nıicht voll-
ständıg, sondern NUur teilweıise AUuS den Von Augustin mı1t-
geteilten Stellen AUuS den est eccles Carth und der
Kıp D Diese Urkunden berichten , dass 1139  >

dort unter andern ber den drıtten Punkt Quod PECCATUM
dae WD solum laeser1ıt et humanum et Quod
ınfantes U NASCHNLUT, STATU SUN; VN QUO AM FÜ
NC PTAEVATILCATLONEM verhandelt habe und ass 1HAan 111}2

Verfolg dieser Verhandlung auch auf die Kındertaufe
sprechen gekommen SCc1 Bischot Aurelius 1111 Einver-

ständnısse mı1ıt Paulinus berief sıch auf dieselbe als eC1NEN

Beweis cdie Richtigkeit der von Cölestius vertretenen
Lehre; diıeser aber vereıtelte den Zweck dieser Berufung
Die Notwendigkeit der Taufe der Kinder wurde Von ıhm
anerkannt aber damıt begnügte CL sich nıcht sondern be-
gründete dieselbe auch durch die Aussage von der Not:-
wendigkeit der vredemtıo0 bestritt dagegen das Recht dıe
Erbsünde ZUTTF DBasıs des Sacraments machen amıiıt
WLr diese autf Veranlassung der bezeichneten

h angeregte Diseussion geschlossen Begonnen aber
hatte der Streıt mı1T der Frage nach den Folgen des Falles

De quibus omnıbus capıtulıs suprascrıptis septem p ‚-
rbu: synodalium gestorum patres et ıllıus estite-
runt Etfl.

De gratia et de peccato OT12IN. lib Cap I1l 11L I
üp tom AILLT, 316 317; ef. Cap XL, S 1  9 Cap Z

Op tom I1 118
Iiese Formulirung bei Augustin efwas abweichend

bel Marıius Mercator
Ep tom 11 (19 Tamen COA2CTUS est. conüiteri

propter baptızandos parvulos, quod e ‚P NECES: S11 redemt1o0 UÜbi
noluerit de orıginali peccato alıquid CXDTESSIUS dicere,

tamen 1pSO redemtijonis omMıne nOoN arum sib1 praesecr1psit Cr ep1s
CPISCOP- Afr. ad nnocent. 1ıb. Lom E 269  S

De gratia Christi et de peccato or1gmali lıb 1L, Knde, S 4
Zeitschr. - I ”
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des ersten Adam, mMoOotLvairt Ist maıt nichten S Baur
angiebt.

Gleichwohl Wanrc es möglich, ass Augustin’s Aufstellungen
pelagianischen Streite über Krbsünde und Gnade durch

directe oder indıreete Beziehungen autf die objective Heils-
bedeutung der Kirche beherrscht das wirklich
der Fall SCHL, darüber annn LUr auf rund SCHAUCH
Analyse der Quellen entsechieden werden

In der Schrift de PECCALOTUM MeEerilts et VEMUISSLONE © wıird
das allgemeıne Sündenverderben dem eıle Christo, dieses

vaielen. Stellen entgegengesetzt Cap 15

Op tom X IL 1 Cap H1L 16 Cap LV 18

1:9% Capn XVUIL, 2 Cap XAIX, 2 1 Cap AlL,
193 val ST OSSCH el des Lb 1, Cap X V,

S A Cap X 3 Chrıistus als AGWÜS Der, l1b 1,
Can X AUL, B (ef. ; S  C XAXAL, 61); weıter
die gra Der DEr OMMUM JSesum (hrıistum als die Aaus-

schliesslich rettende Macht gefejert wırd Freilich kommt
der Verfasser wiederholentlich auf die Taufte sprechen
S1e 1st das Mittel welches azu dıent, dıe ( Gememschaft mıT
Chrısto als der (Lib L CAp XXVUI 56 PCY WL

CUM TATAM MISCTWCOFAdLS SA Sacerdolrs 11 CaÜap XVH
A CaAp Z 34) Heilspersönlichkeit herzustellen

Cap 5 Quae CUÜU/ %a sıint WEMUANEM ÜNQUOL
C  9 QUW ad Christum accesserunNnt DEY baptısmum etc
Nec est ullus nlr medtius LOCUS , ut POSSU PSS€E 251%

Arabolo WL ON est CUM COChristo Sie versetzt das VEGUM
coelorum 1sSt mı1T der vul aeterna lib
Cap SX 3() Cap XII ö CAP X AA HE
ıb Il, CaAp der Salıts welche Christus selber ist

11 CAap 2 (vgl überdies 11Lb 111 Cap
un die och anderen Bezıiehungen bedeutungsvolle

Stelle *11 Cap NI 42) uch soll cht VErSCSSCH
werden , ass dae Bezugnahme auf die Taute dem Augustin

Rıtschl Veber che Methode der altesten Dogmengeschichte,
Jahrbücher für deutsche T’heolog1e XVI 209 210

unten Al :£
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1n diesen Büchern wichtig ist, ass dem L1ber de
spirıtu el Intera A Anfang, auf dieselben zurück-
weıst, A1E unter dem Uhitel de banptısmo DarVulorum anführt.
Nichts desto wenıger fällt as Hauptgewicht anıt Christum
als das ausschliesslich das Heil bedingende Snbjeet: ıb
Cap XXX, S ‚„ Non ahenentur parvuhı gratia rem1S-
S1ONIS peccatorum. Non alıter transıtur ad Christum ; C110

alıter pO Deo reconciharı et ad Deum venıre NSı PCF
Christum.. “ 1Ab 1L, Cap X  9 d  9 Lb 11; Capn AAVUL,

433 1ib 1, Cap XX  3 D  9 1L, Cap 1  3
„ Quid autem apertius tOot ;antısque testimon1ıs diyvi-

OTL“ eloquiorum, quibus dilueidissime apparet, 16839 praeiter
Christi ocıetatem ad vıtam salutemque 2eieTr-
1& qu  m höminum pervenıre“ efe
27 nde CONSECQuUENS“ efe. (Man beachte überdies die
Worte lıb 1L, Cap e ho@e atutem Lbro vivatne ah-
QquUIS ın hoe saeculo vel vixerıt victurusve <it sine. ullo OM-
1NO PECCAaTO EXCcEPTO un mediatore Del ei, hominum Christo
Jesu, quı dedit semet 1PSUuM redemtionem PFr omMnN1ıbus, Qquanfta
1pse donat diligentia vel facultate , disserendum vel enodan-
dum suscepl: Cu1 disputationı S1 iıdentidem alıqua
cCeEssıitate vel öpportunitate inseruerit quaestio de bap-
t1ismo vel peccato parvulorum , mirandum nonNn erıt NC de-
tug1eNdum, ut S loeis vel OMN189, qUAC responsionem NOstram
Hagıtant, sicut valemus, respondeamus““.) Und wenngleich
augenfällie vielfach auf die Kirche zurückgegangen wıird,
wenngleich dieselbe qls dıe Lehrautorität erscheint, Mmiıt
welcher der Pelagianismus In eINEmM unlösbaren Confliet: sich
befindet (Lb I) Cap AAXIV, 34 ; hib I7 Cap AXV, ö
Lb ILL, Cap IL, 23 1b ILL, Cap I 1 Capb V;
1 Cap VJ, 1 Cap VII, L ef£. LLL cap. LLL

6), wenngleich endhich ıre Cultusordnungen 1n einer
W eise, ber weilche später och ausführlhlich gehandelt Wer-
den soll, als V oraussetzungen nd Bestätigungen der VON
ıhm entwickelten Lehre aufgezeigt werden (kib 1 Cap XVL

2  9 1b II7 C&P XAXVJL, 42 die (Gnade wırd dem

Vgl chmidt Q D, O., 214 215
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kirchlichen Sacrament dargeboten,, ILIL, Can 1  9 ö5
der Mensch nıcht als Katechumen lıb IL, Cap XAAVJU, 4.2,
sondern erst, durch die T’aufe der Kırche dem Leibe des
Herrn iNncorporırt 1b Cap NL b Cap 111

111 Cap O CAap Va die Kirche
rechnet nıcht die VO Heıdentum oder Judentum überge-
tretenen yrwachsenen Katechumenen, ohl aDeI dıe Z
tautften Kınder ihren Gliedern , den fideles lıb
Cap N 1D 11 Cap 11 ö3 Cap 111
et lib Cap XE  — 38) 181 doch dessen ungeachtet
unzweiıfelhaft ass de1r Verfasser nıcht die Kırche als eıls-
nd Gmnmadenanstalt erster Linie gewürdıigt hat haft WU.

dıgen wollen, sondern Vergleich miıt der Gnade
Christo als die Dienerımmn qls den ıhm dienstbaren werkzeug-
Lhchen Organısmus Nicht ihr, sondern deı graiia 1st das dog-
matische Interesse gewıdmet

In der Streitschrift CONTTAa UAS CMSTOLAS Peiagrıa-
lib annn INAan viele Seiten lesen ohne auch LUFL

die leiseste Beziehung auftf dıe Kırche und die Kindertaufe
wahrzunehmen Die Stellen 1l1b Cap XIl 41
Lib 11 Cap I1 I1 Cap VI sind vereinzelt
Dagegen Ist die Verteidigung der Glaubensgerechtigkeit als
des Modus der Teilnahme der Seligkeit die Ent-
hüllung des eigentümlichen W esens der christichen Gnade
nıcht AL das formelle T’hema; sondern es sind die relig1ösen
Grössen, welche hier Betracht kommen, 1801 dem Grade
lebendig wırksame Mächte 111 dem Bewusstsein des Betrach-
tenden ass S16 sich auch der überaus erregten Sprache
erkennbar machen Kein aufmerksamer Leser annn
Krachtens darübeı zweitelhaft SCIHL, ass nicht sowohl die
Entwertung der kirchlicehen Sacramente, die Verkennung der
Heilsbedeutung der Kirche, welche der Pelag1anısmus V!  '

schuldete, als die Verkennung der christlichen Gnade, des
Heilsmittlers 1b Cap 111 I1 Cap VI
Augustin’s Gefühle empÖörte och WECN1ISCK dürfte das MOS-

schmiıdt 214, 215
Op tom ALNL, 511
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ıch seın, WCNNL das uch de NAtUra er grabia Hand
nımmt. In diesem kann er lange suchen bıs er Stellen findet
W1e 1e Can V. (Op tOMmM. UL, 161 F IL,
nde DE fAdem et sacramentum SANGWINAS Chrastr ESTO
zahlreicher sind diejenıgen , welche ausdrücklich AUSSaSCH,
ass der Verfasser für Cie ausschliessheh rettende (cap-. L

d Cap LLIIL,; 62; Cap XAXIX, 46; cf£. Can XL,
69 72) grabhie Ohrısir streıite: Cap LAIL, 3

Ende:;: Can ‘9 { Capn X S0, ın a ls UumtL-
NAVOT, als MEdiCUS Cap L (nur derjenıge, welcher dıie

graftıa Chrıstı versteht, WEeISS, weshalb OI eın Christ ıst
ebenso de grabia OChrıistr el de DNECCALO 0OTLGMN. Lib L, Can X7

Ende; lib 1L, Capn XN 268 Can XX 253
Cap XXV,; Cap9 31 Cap XAL1X, Cap A
2 Cap LIX, 69 als eiNZISEN mediator Cap XXV,
20 Cap XLIL, S251, seıinen Tod, sSe1INeE Auferstehung als

Heilstatsache beurteile. Die Formel EUACUATUÜUNT CYUÜRX Ohristı
Capn VI, ( Cap, IX S } Capb XJ1A, 213 Ca XL,

4A7 ist der W eheruf, welcher a ls Motto des SZAaNZCNH Buchs
bezeichnet werden annn

In den lrı de gratia OChristi el de PECCALO 0719NAlr
vernehmen WIT denselben allerdines nıcht wıeder ; der rund-
gedanke ist aber der nämliche, die Idee der Heilsmittler-
schaftt das Centrum der Betrachtung geblieben. Die ın
dem 'Titel angekündıgten Aufgaben werden I1 ihrer selbst
willen, schlechterdings cht Abhängigkeit VO  5 eınem
deren Dogma lösen versucht. Von der Kirche als der
Gnadensphäre ıst 1n dem ersten Buche nirgends die ede
Man hat eın Recht -‚daran erimnern , dass Augustin 1er
eıine Veranlassung dieses "Thema unmittelbar oder auch LUL

mittelbar berühren insofern cht hatte , als C} sich 11t
der W ürdigung eINEeSs mündlich (lib E, Cap 11, Von

Pelagıus abgelegten, seıner Kenntnıs gebrachten, die Not-

wendigkeıt der Gnade schein bar anerkennenden (+laubens-
bekenntnisses beschäftige und ZU. Zweck der Ausmittelung

Op tom. XILL; 154289
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des rechten Verständnisses desselben CHM kritische Analyse
der Kxcerpte des Buchs de Ibero arbıtrıo0 gebe,
zweıten aber dıe synodalen Verhandlungen Carthago I
Palästina, die römischen KFintscheidungen,; weıter dıe schrift-
liche (Jonfession des Coelestius bespreche Demnach scheint
durch die notwendige Rücksicht aut diese Vorlagen dıe schriff-
stellerische Fendenz ausschliesslich bedingt worden SCcC1IH

ber Wer Ver-In der Tat diese Bedingtheit 1ST unleugbar
Mas andererseıts verkennen, 4asSs Aas P 13 In-
erTEIE &, dem erwähnten posıtıven .’hema den Autor
dem kritischen Unternehmen bestimmt hat? Derselbe ent-
wickelt 1ler Gedanken auft n ] der 1hm bekannt
gewordenen pelagı1anıschen Urkunden, diıese geben iıhm (xe-
Jegenheit die Misdeutungen un Zweideutigkeiten,
welche C: den Gegnern vorwırtt durech scharfe Qialektische
Krörterungen dıe Natur der christlichen Gnade sicher Z

stellen, Christum als den Mittler, iıhn qls das s
ben; als das W: Leben würdigen ber WALre die ehre
von der Kıirche wirklich dem Grade, W16 1INan behauptet
hat Centraldogma, 1ätte er nıcht auch 1l} diesem ersten
Buche davon reden können? Das 1st nıcht gyeschehen,
erwidert 11A1 vielleicht weiıl das dem ZWweıten Buche vorbe-
halten bleiben xollte Und diesem scheıint S16 der Fat

den V ordergrund treten Die Kirche als höchste uto-
rtät hat bereits die gegnerische Liehre verurteilt das
römische Reich welches ott SC1H Dank! C christliches 1St
ze1& C11€6 ungewöhnliche Aufregung S aber das alles 1st 1Ur
C111 Beweis dafür, dass eSs sich diesem Streit umm Seıin oder
Niehtsein der christlichen Kelig10n 1110 as Princip der

De gratia Christi et; de pPECCAato or1ginali 1ib I 9 Cap X XIT,
S 25; CaD, S 48

Lab. 3L, Ca A VIT, uae ‚ It9, sınt, profecto SE

AULS, Lam nefandı CITO. AuUuCTOreEes episcopaha, concılla et apostoliıeam
sedem UNILVErSaMQUE Romanam ecclesiam Eomanumaue VMPETLUM, Qquod
Deo propıt1i0 Christianum est rectıssıme fulsse cCOomMMOtfUumM etfe

IIN I7 Cap X? S Hanc debet Pelagius gratiam CON-

hteri, s 1 vult 110  b solum A  9 et1am ESSEC cCHrıstlanus. Lanb LL,
CAap horum CrZ0 duorum hominum PTODT1C fides
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christlichen W ahrheit cht offene dogmatıische Fragen
handelt welche = oder anders beantworten kann;, ohne
der Sele Seligkeit gefährden War 1ST sch Augustim’s
Ansıcht che VOLL iıhm dargelegte ehre Jängst cHe kirchliche
aDer nichts ECSTO WENISECEF wıird dieselbe vornehmhieh UH der

se}-bst beiwohnenden Wahrheit (welche freilich die
katholfiche 1st) wıllen verteicdiet Und WEeNNN auch dem
Buche de PVECCALO 07%genNalı Qut Cie Sderamente der Kirche

der schon oben angedeuteten Absicht zurückgegangen
wird geschieht das doch 1Ur un Hülfsbeweis

Lietern
Anders Ist scheinbar die Methode, welche dem Büuche

de nerfeckvone JUWSTÜNAE Romınnrs angewandt worden Hier
kommt der Autor CMISC Male S 19 35) aut den Be-

AHeim Z hat dıe desor1ff der Kirche sprechen
GCoelestius ehKartula definrbvonum formuhirte ehre ass ıe
eellesuiä SUMNC macula et YUÜGO sSC1 (sein solle), unseren Streıiter
YENOÖLLT. Die darauf bezügliche Kritik begnügt IC  ‚h eht
damıit 1nNe Verweehselung des empirischen Zustandes MT
dem Herrlichkeitszustande AL nde der Ta&e nachzuweisen,
söndern 516 geht über die Darlegung des posıtıyen (76-
dankens Ass die Vollkommenheit des einzelnen Chrısten, 611

allmähliche Vervoöllkommnung dieses Prozesses durch Sünden-
vergebüng (cap VM 16; Cap 3:5) und eNtsSsUN-

Und diese W 16digende Leistungen (S 20)) bedingt S61

SINd. unter V oraussetzung der Beterigung dem
kirchliehen Gemeindeleben (über die (Üebete 16

Christliana consistit etfc CcCap XAXAI1X, Qui1squıis humanam ONn-

tendit qualibet getate naturam 110112 “ indigere medieo secundo
Adamn 10n alıqua QWAeSTLONE, ın QUA dubitarı vel EYY sgl va
fiıde potest SEl H} VpPSC regqula fider, q ua Chrıstvanv- SUMUS, oratıae Dei
CONYINCILUTL INMM1LECUS ecf 1ıb Ca NX  d DA (C£ CONtra Julan.

VI CAp 1V tom XLiI 828 A:
} CAapPD =  S  Z

Anm
De oratıa Ch. eit de pPeECCatOo or1g1nah I7 Ca A S 32

unten
D) Op LOn AULL



4 REUTER,
hber die eleemosyna 19 20) möglich. Alleiın diese
wırd L1UL angedeutet, nırgends aber auft Cie bezüglichen In-
stitutionen der Kıirche hingewlesen, nırgends dieselbe Aa UuS-

Der Verfasser WUur-drücklich als Heilssphäre charakterisirt.
digt S1e 1er nıicht als Anstalt, sondern dıe dıreect entwickelten
Gedanken beschäftigen sich ausschliesslich mıt der Betrach-
LUNg des Heilslebens des ın In Und das haf” se1INe
Urquelle 1ın der mittlerischen Person C hristi (S

12 4.2 43)
Ich schliesse vorläufie die Kxeerpte. Sınd S1Ee 1ın dem

Zusammenhange mıt dem VTexte riıchtie verstanden , CT-

giebt sıch, ass In diesen antipelag1anıschen Schritften sich
Beziehungen auf die Kirche nıcht S häufig iınden, ass S1Ee
cht stark betont sind, als 11a ANSCHOMMEN hat, DIie-
selben sind unleug bar vorhanden, aber 1E beweisen nıcht,
ass infolgxe des donatıstischen Streits die Anschauung Voxn

der Kirche die Augustin’s Denken unbedingt dominıirende
geworden SEe1 Er erörtert nıcht ın Abhängigkeıt VOI

dieser die Lehren Von der Ssiünde UunN! der Gnade, sondern
Wie S1e selb-die letzteren erscheinen als prımäre (Gdrössen.

ständıgen Ursprungs SJCW ESCH Waren: - rh Lt
Ja der dogmatischeauch 1n dieser Selbständigkeit.

Gehalt derselben wıird erheblich hö her geschätzt als vordem
und WAar keineswegs ın erstier Linie deshalb, weıl die ob-
jectıve Heilsbedeutung der Kirche durch die pelagı1anıschen
Doetrinen beemträchtigt würde (wie enn das -  ort EXIra
ecclesiam NUÜU: salus 1n dieser ür  DE ın zeiner
antıpelag1anıschen Schrift uUuNserTeEeS Autors meılnes 1ssens
gefunden wird). Wer meınt diesen Satz 1 (regenteil be-
jahen mMuUssen , den möchte ich bıtten, nıicht sowohl
einzelnen Stellen mıiıt se1INeEr Krwägung haften bleiben, als
den (+8e8sammteindruck der besprochenen Bücher, die S1E be-
stimmende Tendenz auf sıch Sarken lassen. Der Erfolg,
welcher auf diese W eise erzielt wird, annn durch keine och

sorgfältige Inhaltsangabe, durech keine och KENAUE
Wıe 1n diesem Walle, SStellensammlung ersetzt werden.

Wie Dorner B S 234 ZU meınen scheinft.
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hat auch anderen cd1e Darstellung CII Schranke welche
S11 nıemals durchbrechen annn ber umgekehrt darf auch
der (+esammteindruck alleın das Urteil nıcht entscheiden Es
g1ebt schriftstellerische Werke, denen der Verfasser orade
die massgebenden Gedanken eher verhüllt als offenbart die
somi1t erst durch scharte kritische Analyse entdecken sind
Wır kennen andere, welchen dıe Breıte der Darstellung
und wıederholte dieselbe unterbrechende Abschweiıfungen den
Leser leicht 111 die Irre führen Von denen, welche uUuNSs

1er beschäftigen annn 112  w} cht SaScCH, ass S16 be-
sonders gee1IZNE WAarch, die ZWeITEe Literaturgattung cha-
rakterisıren, aber W eıse gehören S16 dieser doch

Darum 1ST FECNAUC Krwägung der Kinzelheiten un
summarısche Leectüre gleicherweıse empfehlen. Ich 110er -

se1itfs bekenne, dass ıch beide Mittel ZUTLr Feststellung des B
teils angewandt habe

Dieses lautet a1sSO auf Anerkennung der tä dıS
keıt der ede stehenden Lehrkapıtel ber das Recht
dieses Urteils bleibt doch lange fraglıch bis die Art des
Zusammenhangs MI dem VOoNn der Kirche befriedigend CI'-

klärt 1sSt. Dieser könnte bestehen und doch die Coordination
beider E1INE ahrheiıt SC1H Allein scheıint nıcht vielmehr
das E1INeEe Lehrstück dem anderen untervyeordnet werden ?
Die Tatsache, welche xeEe1IZNE 1ST. uns für die KRichtigkeit

S Ansıcht einzunehmen, 1st diese
Allerdines sucht Verfasser davon, dass die Lehre

on der Erbsünde länest kirchliches Dogma SC1I, die Leser
dadurch überzeugen, ass die äalteren anthropologischen
'”’heorjen des dritten und vıertfen Jahrhunderts darlegt
den IO CONTYAa, Julianum sich SOSAar dogmengeschicht-
liche Untersuchungen einlässt ber deren Resultat 1st. doch
cht 18081 Stande , den Kirchenglauben unbedingt sicher

De STatla et de peCCatOo or1gımalı Lib Can S
De NUptLS ei CONCUPISCENTIA 1ib 11 CAap C S ”5

Sed eifs12) Op LOom CT S  CS nde Lib VI Cap ‘T 11
nulla, ratıone indagetur, nullo N6 explicetur; VeTuUumM tamen est; quod
aNntıq VLtUS VeTrT4CI fide catholica praedıicatur et eredıtur PCIX ecclesiam
‚oOfam Cap S er



26 O
Denn keıin einzelner ILiehrer Ist. nach ugustim  S

Meınung e1Ne6 unbestreitbare Autorität HY  S kannn VON der
Liehre desselben abweichen ohne ass MNan dartum der Hä-

beschulchgt werden dürfte Das aber', 11a

Undcht abweichen kann, IST, die katholische Wahrheit
welchen nhalts Qiese SC Bezug auft Erbsünde und Gnade,
das haft die Kirche och deutlicher als 111 der tradıtionellen
Luiehre und den Jüngsten KEntscheidungen ihren i mstı-
u ausgeprägt Diese sind tatsächliche Bekenntnisse
welche beweısen ass der Pelag1anısmus ıhren INn nicht
versteht unzweldeutige Veritreationen der Kxıstenz e1INeSs

kirchliehen Dogma’s von cer Krbsünde und der Gnade TIie
er WIESEN sich aıls Ordnungen cdes Heils und der (xnade
als JENC Vehikel welche beide CS aut diejenıgen, welche

Sec1 es au Cre wirk-dıie Kirche aufgenommen werden
lichen Kirchengliedeı überleıten , a 180 111 den Angehörigen
beider (Olassen S iümnde und Bedürfnis cer Gmade VOoraussetzen.
Wozu „heiligen“ WILr den VO Heidentum oder Judentum
Vebertretenden als Katechumenen durch Handauflegung, WCI1LIL

nicht „Heihges“ wirklich: mitgeteilt würde? ber die
Sündenyvyergebung empfangen d1ese Geheiuligten nicht ebenso
WEN1LS gehen S1IC 102 das Himmelreich werden S16 110 OIL -

Kpist. XI X JLV Lld contra C4 S!  COMNIU Honat Hb L1 Cap X  X X}
tom J4 543 1ib V1 VIL S 10 et Lib Cap N

Contra Julianum 1i Cap 11 de peccatorum mer1ıt1]s
et ren  5$10N€ ıb ITI Cap 111 COa Cap XII S

De gratia Christi et peeccat 1b 11 CAp X XIEX
tom XIIT, 3  u Denique D: Eeetesiae‘ Sacramenta Satus
drıednt EL 340 (urbus OMMNMOUS VV Ü nececultarım sacratıs et
evidentibus SI&ON1S [n captıyatore PESSIMLO a optımum redemtorem
transıre monstrantur etfc De 1118 eft, OTI1S1INE eJus, 11 I7 Cap XIT,

M 99
De peccatorum mMeTrTt et MMSS H Cap CX VA S

Non uniusmodi est. sanctificatio Nan et, catechumenos sSEeECUNdUmM MCH-
dam modum suum per SI8NUM Christi ef; orätıonem MAaNnuUus HMpOoSILLeNEM
PUutOo sanctifiecarı et quod aCC1P1UN uamy1S S11 COr D4LS Christa,
SANCLUM est tamen ete

Op tom X11 CC
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porırt der Kırche welche der eıb cies Herrn ist. Wäre
das der Hall, WOZU bedürfte der FTaufe? Diese ist
eıne höhere Weihe als jene erstere', 1E ist (wie scehon die
Kindertaufe) e1In geheımn1Svoll wirksamer Brauch,, welcher
Vergebung der Sünden (wıe Seligkeit und eWwlges Leben))verleiht Wie aber könnte das geschehen , WEn die
taufenden Kinder nıcht Sünder wären ? Da S1IE actuell

sündigen 1n der Unmöglichkeit sınd,, mMuUusSsen SIE also
alg Ddünder, als mıt der Krbsünde Behaftete geboren SEIN
Z welchem anderen Zweck wırd der Exoreismus aANSE-
wegdet als dazın, dem JTäufing, welcher qls natürheher Ab-
kömmling Adam’s dem Reiche des TFeufels angehört, in das
Christi LU versetzen ? Wozu die ede VOon dem Hımmel-
reich dessen Sphäre eINs ist miıt dem des ewigen Lebens
on der Wiedergeburt ? WOZU der Genuss des Leibes und
Blutes Christi? Würde von: der Kirche nicht, die Krb-
sünde vorausgesetzt, - so wäre das &Z anze System ihrer5  v —-
Mysterien e1N Complex VO Irrationalitäten; ıne
Reihe VON sınnlosen Cerımöoöonten oder trügerıschen,
wirkungsunkräftigen (xebräuchen Man müsste A, ıhrer

0
oben

De peccatorum meriıtıs efi, TeMISS. 1b Cap AXALV, 63,
COnNtra, Julianum lıb. VL, CapD. V, 13—15; capı VLL, S19 Wıggers,Augustinismus und Pelagianismus L,

4) Ebend.
De gratja Chr. et, de peccato OT121N. IT, Cap AXIX,S 4 5} Op LOom. XIL, 340 341., contra Julhian VL, Cap \Contra Quas epist. Pelag. liıb I) Cap XAlL; 40, de gratig

et, de pPeCCato OT12IN. IT Cap V  9 19 und vıelen
anderen Stellen.

De merıtis et, rTemMI1ISSs:;: 1b (L# Capb X ALX, S 62;LOM. ALLL, Falsam igitur vel fallacem tradı parvulis baptısmatisformam, 1n QUa (adiud SONATET. atque agl videretur et tamen nulla fieret
rem1sSsS10 peccatorum ete. 63—65 CapD XAVL nde

Omnino Qrieitur In Keeclesia Christi tale ComMmmMentum. De
gratia et de pPCCCATOo 8  ö  OT121N. L  9 Cap XXXIX: S 45; tom XHT,340 Execepto enım, quod INn rem1ssionem rum nOnNn fallacı; sed;deli mMYyster10 baptizantur efe. Contra ‚Julian: 1ıb
O Md; Cap ZLM,RE N DE

M A
WDE ON

Lom. ALIL, 849 F, Cap XVII, 5 er HD, E Cap 1E 4)AUGUSTINISCHE : S$TUDIEN. I.  27  porirt der Kirche !),- welche der Leib: des Herrn ist. _ Wäre  das der Fall, wozu bedürfte es der Taufe?' — Diese ist  eine höhere Weihe als jene erstere‘, sie: ist (wie schon die  Kindertaufe) ein geheimnisvoll wirksamer Brauch, welcher  Vergebung der Sünden (wie. Seligkeit: und. ewiges Leben)  verleiht ?). Wie aber könnte das geschehen, wenn die zu  taufenden Kinder nicht Sünder wären? 3y — Da sie. actuell  zu sündigen in der Unmöglichkeit sind, so müssen “sie also  als Sünder, 'alsı mit der Erbsünde Behaftete geboren sein SE  Zu welchem  anderen: Zweck wird der Exoreismus ®) ange-  wegydet als dazu, dem Täufling , welcher ’alsı natürlieher Ab-  kömmling. Adam’s dem Reiche des Teufels: angehört, in das  Christi zu versetzen? — Wozu die Rede von dem Himmel-  reich °), dessen Sphäre eins ist mit dem des ewigen Lebens  von der Wiedergeburt? wozu der Genuss- des Leibes und  Blutes Christi? — -Würde. von: der Kirche nicht, die: Erb-  sünde vorausgesetzt, so wäre das ganze System ihrer  e  Mysterien ein Complex von Irrationalitäten; eine  Reihe von sinnlosen Cerimonien oder trügerischen,  wirkungsunkräftigen Gebräuchen "); man müsste gn ihre;  7 517e D  2) S. oben S. 19.  3) De peccatorum meritis ‚et remiss. lib. I, cap. XXXIV, $ 63,  contra Julianum Jib. VI, cap. V, $ 13—15;, capı VIL, 819. Wiggers,  Augustinismus und Pelagianismus I, 78,  4) Ebend.  5) De gratia Chr. et de peccato origin. lib. II, cap. XXXIX,  $ 455 Op. tom. XIIT, 340 G 341., contra Julian. 1ib. VI, cap. V, S11.  6) Contraduas. epist. Pelag. lib. I, cap. XXI;, $ 40, de‘ gratia;  Chr. et de peccato origin. lib. II, cap. XVIII, $ 19, und an vielen  anderen Stellen.  7) De peccator. meritis ef remiss; lib I, ctapı AXXIX, S 62;  tom. XII, 43 C. Falsam igitur vel fallacem tradi paryvulis baptismatis:  formam, in qua (adiud?) sonaret atque agi. videretur et tamen nulla/ fieret  remissio peccatorum ete: Ib. $ 63—65: Ib: cap: XVIML, $23 Ende —  numquam Omnino dieitur in KEcelesia Christi tale: commentum. _ De  gratia Chr. et.de.peccato-origin. lib. II, cap. XXXIX, $ 45 ; tom. XHI,  340 T. Excepto enim, quod in remissionem peccatorum,non fallaci; sed-  7  fideli mysterio baptizantur ete.. Contra. Julian. Jib:  O  VI; cap. XIV, S44 ;  E NT TU  ’P- tom. XII1, 849 F., cap. XVII, $ 52 (ef. 1flä.. I, cap. IL, $ 425AUGUSTINISCHE : S$TUDIEN. I.  27  porirt der Kirche !),- welche der Leib: des Herrn ist. _ Wäre  das der Fall, wozu bedürfte es der Taufe?' — Diese ist  eine höhere Weihe als jene erstere‘, sie: ist (wie schon die  Kindertaufe) ein geheimnisvoll wirksamer Brauch, welcher  Vergebung der Sünden (wie. Seligkeit: und. ewiges Leben)  verleiht ?). Wie aber könnte das geschehen, wenn die zu  taufenden Kinder nicht Sünder wären? 3y — Da sie. actuell  zu sündigen in der Unmöglichkeit sind, so müssen “sie also  als Sünder, 'alsı mit der Erbsünde Behaftete geboren sein SE  Zu welchem  anderen: Zweck wird der Exoreismus ®) ange-  wegydet als dazu, dem Täufling , welcher ’alsı natürlieher Ab-  kömmling. Adam’s dem Reiche des Teufels: angehört, in das  Christi zu versetzen? — Wozu die Rede von dem Himmel-  reich °), dessen Sphäre eins ist mit dem des ewigen Lebens  von der Wiedergeburt? wozu der Genuss- des Leibes und  Blutes Christi? — -Würde. von: der Kirche nicht, die: Erb-  sünde vorausgesetzt, so wäre das ganze System ihrer  e  Mysterien ein Complex von Irrationalitäten; eine  Reihe von sinnlosen Cerimonien oder trügerischen,  wirkungsunkräftigen Gebräuchen "); man müsste gn ihre;  7 517e D  2) S. oben S. 19.  3) De peccatorum meritis ‚et remiss. lib. I, cap. XXXIV, $ 63,  contra Julianum Jib. VI, cap. V, $ 13—15;, capı VIL, 819. Wiggers,  Augustinismus und Pelagianismus I, 78,  4) Ebend.  5) De gratia Chr. et de peccato origin. lib. II, cap. XXXIX,  $ 455 Op. tom. XIIT, 340 G 341., contra Julian. 1ib. VI, cap. V, S11.  6) Contraduas. epist. Pelag. lib. I, cap. XXI;, $ 40, de‘ gratia;  Chr. et de peccato origin. lib. II, cap. XVIII, $ 19, und an vielen  anderen Stellen.  7) De peccator. meritis ef remiss; lib I, ctapı AXXIX, S 62;  tom. XII, 43 C. Falsam igitur vel fallacem tradi paryvulis baptismatis:  formam, in qua (adiud?) sonaret atque agi. videretur et tamen nulla/ fieret  remissio peccatorum ete: Ib. $ 63—65: Ib: cap: XVIML, $23 Ende —  numquam Omnino dieitur in KEcelesia Christi tale: commentum. _ De  gratia Chr. et.de.peccato-origin. lib. II, cap. XXXIX, $ 45 ; tom. XHI,  340 T. Excepto enim, quod in remissionem peccatorum,non fallaci; sed-  7  fideli mysterio baptizantur ete.. Contra. Julian. Jib:  O  VI; cap. XIV, S44 ;  E NT TU  ’P- tom. XII1, 849 F., cap. XVII, $ 52 (ef. 1flä.. I, cap. IL, $ 425



REUTER,
InfalLkbilität 1LV werden WEeNN S16 verhiesse Sünde da
vergeben können keine Siünde IsSt

Augustin recurrırt also autf die Heilsbedeutung der Kirche
den antıpelag1anıschen Schriıften während G: dieselbe

den antıdonatistischen ausdrücklich gelehrt hatte ber nıcht
weıl Ör den letzteren C1INeE Krkenntnis derselben
sich verschafft hat Er Interesse der systematıschen
Consequenz AUS dem nunmehr eIiwa prıncıpı1ell CWOL-
denen (+edanken VOL der Kıirche die Doetrin VOL der Krbsünde
und Gnade 1:% sondern den unauflöslichen Ver:
band dieser m1t dem katholischen Gemeinglauhen

die Kır che scharfsinniger Krörterung nachzuweısen sich
bemüht Nicht; das, W 4S 11a das Eigentümliche des
dem Streite mI1t den Donatisten geklärten Kirchenbegriffs
Augustin’s eNnen Mas  ° 1at iıhn dazu bestimmt JENC Dogmen

lehren , sondern wenıgstens EeYrsier Lıinıe 1st 6S die
G emein vorstellung der Katholiken VOL der Kirche, auf
welche e den antıpelagıanıschen Schriften zurückgeht
un die Kathoheität dieser Dogmen CGRC. die Anklage der
Neuerung verteidigen Kr versucht die Gnadenordnungen
als Realitäten aufzuzeigen, welche JEHC iıhm abgesehen VON

(S)801 Kirchenbegriffe schon feststehenden Liehren als kirch-
Liche Dogmen ihren Correlatıs haben, als apostolisch g‘-
stiftete Institute welche der Sprache der Tatsachen Ver-

kündıgen, W as die Dogmen der Sprache der ehre dar-
legen Letztere Sind die Insechrıtten der katholischen My-
sterlıen Man 1L1L.US$S S16 aber lesen verstehen Und azıu
leitet der Verfasser auch den antıpelag1anıschen Büchem

Sie wollen den bezüglichen Stellen Cie anthro-

Anm. De gratia Christ1 et de peCcCcato Or1S IN lı IT,
CapD XXIX,

Vgl contra Julian. VI,; Cap VUIIL; S:22 S1 hac sentent12
cContra VOS yulgus mOovetur, 1011116 hıne te potıus oportet advertere,
9 EsSse vulgatam et apud OINNES econfirmatam 1stam eceatholıcam fidem

NeC notıt1am posset ugere popularem ? ecesse ur fuerat

uldquıid paryvulıs SUl1S ageret, quod attınet a MYSTETLA Christlana,
Christianos Absıt ut eife Umnus SUIL multıs etC.,

ef



AUGUSTINISCHE 29

pologischen V oraussetzungen ZU. Verständnis bringen, welche
die VOI allen Katholiken als eils- und Gnadenanstalt
gewürdıigte Kirche ach Augustın Ansıcht macht

Dass S16 diese Bedeutung längst VOL sSe1INer Zieit hatte,
daran aOl] hıer 11UTFL erımnmnert werden Ist CS doch C111 bekanntes
dogmengeschichtliches Factum, dass bereıts Irenäus die
den Kpiskopaten gefestigte sichtbare Kirche als die sicher
umfriediete, allen erkennbare Heilssphäre dachte , qals

Y E A 1° Anstalt deren Urdnungen nd Rıten
der heuige (teist ausschliesslich walte Von Cyprian wurden
annn diese Gedanken eiInerseIts Bezug auf den Kpiskopat
andererseıts Bezug auf das Taufsacerament durchgebildet
ber älter als diese Theorıe W ar der tatsächliche
Aufbau der altkatholischen Kırche Diese W AaAr cht nach
Massgabe GT fertigen dogmatıischen Erkenntnis Angrift
SCHNOMMEN ; sondern der religiös-kirchliche Instinet 1111 Ziu-
sammenwirken mı der Vorstellung on der Notwendigkeit
der KErhaltung des AaAUS der apostolischen Zieit Veberlieferten,
die qge1al CoNservatıyen Interessen sind ach INE1NEIMM Dafür-
halten hier das zuhöchst Impulsgebende, der dogmatische

In den zahlreichen Stellen 4A11 welchen Augustin vVvon den
(Gnadenmitteln der Kıirche redet, 1st1, diıes die unbedingte Voraus-
SsetzunNg, die ET nıcht hätte machen können, wenNnnn S16 nıcht der
Denkweise der an ZEN damaligen Christenheıit wirklich gegeben S C-
esen Dass uch dıe Pelagıaner dachten darüber
Juhan.; Augustin Opus imperf Lib 111 Cap GVI ei, ordine
MYSTETLOTUM et profunditate dogmatum etC, am QUAaC MYSTETUVLS Uam
QUAC dogmatıbus econtinentur eic

2) Ziegler, Irenäus von Lyon, S 284, aber bestimmter, a1Ss
der ext der bezüglichen Stellen das gestattet, von der alleınselig-
machenden Wahrheıt cdie ede 1sSt Hackenschmidt Die Anfänge
des katholischen Kirchenbegriffs Kirster Abschnitt (Strassburg

Lıpsıus von Sybel’s historıscher Zeitschnft XXVIUII
260 261

Ich kann selbstverständliıch nıcht versuchen 1er die obigen
Sätze beweisen Unter dem ‚„dogmatischen (+edanken verstehe iıch
nıcht die dogmatische Grundanschauung vom W esen des Christen-
tums*‘, sondern den (xedanken, welcher sıch mı17 der Idee der Kırche
beschäftigt Es 1S% nıcht möglich AUS CNCT „ Grrundanschauung
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(zedanke IST, dabeı daenstbar SFEWESCH Nun hat letzterer
freilich hald C171 abstractes Schema des Begriffs der
Kirche Stande gebracht keineswegs aber 1st durch dieses,

1e] ıch sehe, die Ausbildung der verfassungsmässıgen und
lıturgischen Urdnungen ausschhiesslich geregelt worden, vael-
mehr gelten JCHC AWVOT bezeichneten Mächte alsı cdie
PTINALFCN Factoren Die Kindertaufe kam auf und wurde,

h d das geschehen WAarL, als apostolischer Brauch
erkannt (v Zı LZ System der kırchlichen Katechetik

311} {And erst ql< dıese Ansıcht sıch befestigt
hatte, versuchte 1194  > dogmatische kKechtfertigungen Die Sal-
bung 5 m1T Oel VOT der 'aufe un ach derselben ward
üblich aber W16 viele Decennien VEITSANSCH SCIN,
bis 1a sich C1L1AC bestimmtere Vorstellung vVvon deren Be-
deutung bildete ? Eın reiches hıturgisches Cerimoniell wurde
Organısırt und der Praxıs angewandt ohne ass darüber
sotfort e111e6 theoretische Rechenschaft gefordert und gegeben
worden Wäare Und als dies geschah CT W16S sich Cie
liturgische Anschauung bereits beherrscht Von dem Eindruck
welchen der antık heidnische Mysteriendienst anuıt die katho-
lischen Christen yemacht hatfte Der christliche Cultus War
VOL der 1er einheimıschen Idee durchwirkt Ner (xe-
sammtordnung Von geheimn1svollen eihen und (Genüssen
geworden, welche mehr als EINEe Parallele Zı denen der
hellenischen Mysterien sind. Ein magischer, on Ueber-
schwänglichkeiten strotzender Supranaturalismus kennzeich-
ete die Stimmung der Andacht, die SADNZC ÄAnsicht OIn
Cultus.

Und diese wirkte wıeder mit der Vorstellung
Vonrn der Kirche als eils- und Gnadenanstalt. Das Bestehen
der letzteren scheıint NU.  m freılich sowohl autf Seiten derer,
welche ı dieses Heiligtum aufgenommen werden sollen, WIGC

das Verfassungssystem der altkatholischen Kirche herzuleiten:; .‚ebenso
- 4S diesem jene

1 Höfling, Das Sacrament der agufe Bd 475
Ich begnüge mıch Z die vorzüugliche Darstellung beı 7

WITZ System der kirchlichen Katechetik s 153 f 161
ıN!
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derer, welche bereıts aufgenommen siınd Sünde un Bedürtf
ber nıcht sowohl diese DEe-tigkeıt vorauszusetzen

tonen, aıls der Absicht, Cdıe Kirche als den Hocus WUL-

derbarer Begnadigungen verherrlichen , wurden dıe lıtur-
gischen Ordnungen als GAnadenmittel beschrieben. Man
redete von ihrem geheimnisvollen Wirken überschwäng-
lichen Ausdrücken, aber dieses wurde meıst abgeleıtet
aus dem vorausgesetzien Charakter der {nstitution, nıcht AUS

der effectıyen Begnadigung der Kinzelnen erschlossen Die
Zzwelıten und ıtten Jahrhundert yorwıegende Anthro-

pologıe befand sich. - partiellen Widerspruch T
dem Supranaturalismus des Cultus

Dieser erteilte myster1öse W eihen und Gnaden, verhıess
Vergebung der Sünde, Wiedergeburt, Krleuchtung, WasSs

alles auf C111l von dem Bewusstsem der Sünde Un des iIrr-
{ums bewegtes Geschlecht hinwaes; er Justin der Mär-
‚yrer weicher die "Faufe unter Verwendung Termmı1

beschreiben unternahm, w usste doch STAatt der Wiırkungen,
welche ON diesen transcendenten Acten ausgehen sollen
scheinen , ahrheıt 1Ur menschliche Leistungen nachzu
CISCH Und WCLIL auch andere Autoren dieser Beziehung

dıe V äter aquf dem GConecil arthago %. Sept
206, Cyprianı Op ed. Hartel 435 S

2) Landerer, Das Verhältnıs Von Freiheit und Gnade, Ja
bücher für deutsche Theologie, 14 D 512 516 Diese VOT-

zügliche, reichhaltıge Abhandlung schemt ebenso wW16€6 die ch d+t che
(S ‚oben 14) .ber Augustin S Kirchenbegriff manchen Kreisen -
bekannt geblieben der doch nıcht hinreichend gewürdigt SCIMH.

Nur kann: ıch dıe"Fatsache erklären, dass neuester eı1t,; hıer
und da Ahnsichten miıt dem Anspruche auf£ Neuheit ausgesprochen
sind welche Landerer längst begründet hatte , die, dass cdie
(+riechen die Erlösung Grunde als @1 lediglich Zukünftiges Jen-
sSCH1ILYES beuz teılten 578— 581 Vgl Dorner Entwiek-
lungsgeschichte der ehre VOL der Person Christ2 (1853), 3Ö,
Anm. 12

Landerer ,, S O., 569 nde ich treffe abermals völlıg
ZUSAaICNH mıf Kothe, Vorlesungen itber Kirchengeschichte 1L,

8 der freilich hıer Von der Kirche als Gnadenanstalt absieht
4) Engelhardt Das Christentum Justin’s des Märtyrexrs Kr-

langen 1878 S 103 105
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sich zweıdeutiger ausdrücken, SO ist doch durch die dogmen-
geschichtliche Forschung das Krgebnis gesichert, ass hın-
sichtlich des Verhältnisses jener dem Personleben angehörıgen
Prozesse dem Vollzug des Taufsaeraments die Unsicher-
heit der Aussagen be1 den meıisten Vätern charakteristisch
ist, dass vielfach Stelle des scharfen Gedankens die rheto-
rischae Phrase trıtt. Man scheint VON dem Sacrament jene
spirıtualen Vorgänge herzuleıten, verherrlicht CS als das
entbehrliche Mittel der sündenvergebenden göttlichen Gnade:;:
aber daneben ward häufig geENUS dem Menschen eine Be-
schaffenheit zugeschrieben, welche das Bedürfnis: einer U111-

bıldenden , In das Selenleben eingreıfenden Begnadigung Gr-

heblich einschränkt oder Sa verneımnt. Ks kommen anderer-
ge1fs In dieser Literatur Bekenntnisse VON der Not-
wendigkeit der OWTNOLO VOFr, aber STA diese In den Tf
ständlichkeiten und Prozessen des Innern aufzuzeigen, meınt
INAan deren ert demselben Grade hochzuschätzen, ıIn
welchem Mal die Würde des O w‘n';g steigert

bei Barnabas, Hermas Clemens von Alexandrien, teı1l-
WwEeISE bei Tertulhan.

2) S teıtz ın Herzog's Kealeneyklopädie, A 4592 433
anderer z O., 517 Knde, H88 Ende

4) Ep Clement. Romani CapD Vgl Harnack 1n cdieser
Zeitschrift, I? 335 336 Indessen kann ich dem hochverehrten
Verfasser darın nıcht unbedingt beistimmen, dass die Schätzung der
Person Christi In dem vornicänischen Zeitalter In der Heidenkirche
nıcht vornehmlich VO1 seiInem Heılswerke SCWONNCNH, sondern der Aus-
druck 79 der Wältstellung der VON ihm ’ gestifteten (+@meinde s@e]1 .. ht
das Bewusstsein VvVon cdhieser hat jene Schätzung motivırt, sondern cdie
letztere w1e das Bewusstsein ‚„ d1e Weltstellung‘“‘ SIN durch cdıe
religıöse Erfahrung Von dem Heile 1n  n Christo, durch die CT -
fahrene Wirkung SEeINES Heilswerkes begründet. Da mMan von Christo
das ‘unbedingte Heıl empfangen haben sich Dewusst War, kam
INa  S dazıı, ıhn gelbst w1e se1INe (Semeinden S! „schätzen“ WIE  k
Harnack angıebt. Die h Vorstelungen prägen freilich
die Herrlichkeit un! Veberschwänglichkeit der empfangenen, erfah-

TWTNOLA 1n höchst ın adäquater 1Se AUS,. W ürden WIT nach
assgabe derselben auf den (Gehalt des wirklich erfahrungsmässigen
Glaubens schliessen: musste die Von M1r versuchte Motivirung als
völlıg unhaltbar erscheinen. Nach meıner ogmatı ber ıst nıcht
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Und doch ward diese christologische Tendenz och über-
boten durch die welche aut die Verherrlichung der Kırche
abzıelte Die letztere bot ihren Kındern Fintsündigungen ber
Fintsündigungen Diese wurden Von ihnen der Stimmung

sinnlichen Andacht dahimgenommen, blieben aber
yische Acte, deren Wırkungen 1Ur der Äussenseite
der Persönhlichkeit hafteten die wıirkliche Fntsündigung
sicherte daneben durch andere Miıttel Die Fre  1-
heıt liess sich ohl VOoNn dem Heiligenschein bestrahlen, wel-
cher VOL den Sacramenten AUSSINS, urde aber darum cht
Von der (Gnade durchwirkt Die Kirche arbeitete miıt iıhrem
myster1ösen Apparate daran, den Ihrigen das christliiche Heil

bereiten Die Ihrıgen meınten daneben sıch durch
ıhre CLSCNHE Leistung bereiten 1LUSSECNH Der G(laube
ehrte HA, bedinge den Heiksbesıtz, aber die Beobach-
un des natürlichen 1 ebenso wohl

Ja cht WCECNI1SCH katholischen Christen bereits zweıtfen
Jahrhundert verwechselte sich beides Der Glaube ward
neben der Bedeutung, dıe Br An Wiıissen Von der Kegula
fıder hat 7ı Ner Summe Von Sıttengeboten Ich SASC das
NUr, UL 11111 die Krimnerung anderes arleichtern

Ks 1sSt bereits VoNn anderen Forschern geze1g%t worden
W1e das Heıidenechristentum der altkatholischen Kıirche azu
gekommen SCI, das Ite Testament als eılıge Schrift
zuerkennen und doch OÖffenbarungsgehalt
verkennen Ks wurde als göttliche, cht den Ju-

die theoretische Krkenntnis der Gradmesser des praktisch-realistischen
((+laubens.

Rothe a ‚„ Denn Stillen mistrauete INan
doch unvermeıiıdlich deı vorausgesetzten Te. übernatürlichen , mıthın
magıschen (Ü(nadenwirksamkeit (xottes und darum tratf INn natuüurhlich
SCIHEC Einrichtung auf cie Krventuahtät dass doch nde alles
VO  S den Menschen alleın möchte g&  n werden 1N1USSCH (Der
heime Unglaube dem Herzen jedes A berglaubens )“

Landerer 516 588 593
Harnack Zeitschrift für 3390 Vgl die vorzügliche

Krörterung beı Engelhardt 435 Justin Martyr Dial
Cr Tryphone Judaeo, Cap Cap XXVIII

e1tschr KS
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den ; aOnNdern den Christen zugehörige Urkunde KEPTIECSCH,
dagegen die bindende Bedeutung des Mosaischen (zesetzes
xyeleusnet Unfähre den heilswxeschichtlichen Wert der Re-
16102 des Alten Tastaments schätzen, versuchten nAament-
ich diejenıgen Heidenchristen, welche N1IT der Bıldung des
philosophischen Hellenismus ausgerüste Kıirche überge-
treten ArCcHh, dasselbe angeblich 1 Geiste deuten, indem
s1ıe den Inhalt durch rationalisırende Krklärungen verflüch-
ofen Und das Mittel azZUu W AL die W ürdiesung des NAtUT-
lıchen Sittengesetzes Justin der Märtyrer WUSSTE 7ı zZeIFeN
dass das die Seliokeit Bedingende allen Zieiten das Näm-
Hehe SCWESCH das Halten der Satzungen, welche als GWISC
Wäahrheiten den Menscehen als Menschen eimngepHanzt
dem Mosaischen (+6setze POSIELV 6odifieirt durch viele be-
schwerende Yüsätze der OKMNOOKAOO LA des Volkes Israel
erweıtert dAem nNeUeCN (Fesetze Christi wıeder vereinfacht
un 111 ihrer Inteorität wiederhergestellt worden Diesem
Schriftsteller 1S% das EINE Mai der (+aube (die Haoff-
NUNS auf) Christum das Anie1snungs- und Bewahrungsmittel
der 6 WTNOLO das Andere Mal das Halten der MLVL

OLKL
ber atch ITeNÄäTUs lehrte der Stelle 1Ur

durch ME vl äubise Nachfolge esu werde 1HAN des Heils
teilhaftig; der andernh durch das Be6bachten des NAtUr-
Heheön Sittengesetzes werde der Mensch gserechtfertigt Dieses

Engelhardt S 248 ”3 256
Derselbe 249 2599
Derselbe J 954 257 259
Dialog. Cap

X l  z Engelhardt O-, >  A Man darf
nıchteinmal Von eıhem Auseinändergehen der (+edanken Justin’Dg nıcht
VON 616er Oscillation sprechen. Der Glaube ıst. nıchts anderes als cie
durch OCOhristüm vervollkommnete Gotteserkenntnis, und diese €  Nn
‚K, sondern erleichtert das Thun der &LO VLı< Oix&ın. Kın gel-
hardt, 248 9256 959

Adrversus haeres. ıb I Cap Vgl die VO  s August.
eONTIrAa Jan T, cap 4: D, excerpirten Stellen.

7') lib Cap Vel Landerer , A, ©:
IL, 534
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wurde demselben Grade idealisırt welchem der Dekalog
entwertet 111 dem kirchlichen Unterricht vernachlässıigt, Un
cdıe Gesammtansıcht befestigt ward das Kyangelium SC1 das
eEUuUe (Gesetz So ng 102  > neben der Kırche, alg der
vorausgesetzten Sphäre alles Christlich Sittlichen, E1INE ratlo-
nelle, On derselben Kt  Z begründen
welcher das Ideal der heidnischen Sıtthehkeit VON dem christ-
lichen cht klar unterschieden ward Hier räumte
die sittliche Leistungsfähigkeıt des natürlichen Menschen C

der ehre Von der Kıirche durch deren praktisch hlitur-
gische Institute wurde dieselbe; W 16 schien, verneınt.

Man hat sich allerdimgs aqauch bei der Krörterung dieses
Punktes VOLT dem überhaupt Verallgememnern

hüten En gelhar dt hat neulich mı1t Recht VOT allem
voreiligen Schliessen Von der The ologı Justin’s des
Märtyrers auf e kirchliche Denkweıse der gleichzeitigen
(+emeinden XeWarnt Es ist weıter ach MmMeEINeEeTr Meinung z
leugbar, ass bei Irenäus die Aussagen ber das Ver-

des natürlichen Menschen mehr NaLlver Art Sind un
ihrer Tragweite ach durch dıe Zeugnisse von der Macht
des selbsterfahrenen (+lawbens wıeder eingeschränkt werden
Dessenungeachtet 10An urteilen, der Pelagıanısmus habe
nıcht bloss Anknüpfungspunkte der Anthropologie des
Zweıten und drıtten Jahrhunderts, asondern Se1 durch dieselbe

vorbereitet Wird überdies CErWOSCH , ass der
Constantinischen Zeıit Verflachung der christlich-relig1ösen
Denkweise sich verbreitete, welche scechon von anderen Au
toren hinreichend gewürdıgt worden ist ass der Begr1ff

Vgl 16 System der kirchlichen Katechetik
LE 1, 175 178
a s 260

Augustin Sagı mit e1INeEIM Rechte Pelagianis
nondum Litigantibus CUT1I1US loqguebantur. Landerer A ÖO.,

515
indessen e vorsichtigen Bemerkungen be Landerer

&. O., 514 515
5) VOon Dorner, Entwicklungsgeschichte der Jliehre VvVoxnx<

der Person Christi, IL, (74 KRıchter, (+eschichte des est-
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der Gnade vornehmlich be1 den Griechen sich die Sacra-
mente heftete, die Vorstelung VOon ihrer Waunderkraft durch
den prächtigen Cultus 1Ur och mehr gesteigert wird
begreıft 1NAaL die Möglichkeit der (*+enesıs Jener „ Häresie “

leichter.
In dıesem , erst durch Theodosıius den (ÜJrossen unbe-

dingt und definmıtiv privilegirten katholischen Kirchentume
Pelag1us und Cölestius geboren und CrZOSCN. S1ie

wurden wahrscheinlich VonL indheit dazu angeleitet, das-
qelhe mıt dem Blicke der Pıetät und Andacht A betrachten.
Alle Rıten galten ohne Zweifel auch ihnen als heilig hal-
tende Ordnungen Und auch später haben S1Ee In dieser
Beziehung keinerle1i t 1 Kriıtik geübt Der g..
wohnheıtsmässıge Gehorsam die Autorıtät der Kirche
W AL auch der ihrıge. Beide Männer verfolgten als gute
Katholiken augenscheinlich eE1INEe kirchlich-conservatıve
Tendenz Von irgend. welchen schismatischen Neigungen
finden WITr bei denselben keine Spur: ebenso wen1ıg VOL dem
Bewusstsein eines der wiıdmenden foO
LO Fa ch Beruis. Im Gegenteil, der INn für das Ketzer-
richtliche War auch ıhnen e1gen: S1e anathematisırten ohne
Gewissensserupel und vermehrten gyleich AÄAnderen die Yahl
der Häresıen ach individuellem Geschmack. Sie haben

—_nicht das Geringste getan WaSs e]ıner Be-

römischen Reichs S, W.y Burkhardt, Die eıt Constantin’s S
AVOZZAT4A:

Ich erınnere vornehmlich Cyrull vVon Jerusalem.
Juhan. August. cOnNtra Jul 1ıb V1, CapD ILL, 67 mMyYsTeE-

YLOTUM Christ.ı gratiam multis locupletem SSsSe muner1bus.
August. contra duas C Pelag Lib E CAaD XALLL, plenam
gatıonem per 1psa mysteria ConferTt. Vgl Jul. apud August. Op
imperf. lib ILL, Cap GVI ‚ben Auch für die Anerkennung der
Kindertaufe oben 14 und das Glaubensbekenntnis des Coelestius
hei Hahn, Bibliothek der Symbole, S 218, 139 Infantes autem
debere baptızarı 1n rem1ssıonemM peccatorum secundum regulam UNL-
yersalıs ececlesıde etc Juhan. August. CONTrA duas epast. elag
L1b I) Cap L,

das Glaubensbekenntnis des Pel. Hahn e 215

Marheinecke, System des Katholieismus, 1,
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streiıtung, Einschränkung der edeutung der Kirche a;:1S
Heilsanstalt äahnlich aah Sie liessen alle Finrichtungen
welche längst auf cdhese V oraussetzung gegründet, durch dıe
Tradıtion geheiligt WAaLrCHh, bestehen, ohne mı1t
Accommodatıon. ben

In Wahrheit aber gehörten S16 1nNner SANZ anderen Sphäre
als der der officıiellen , supranaturalistischen Kirche ihrer

Tage Sie fanden sich allerdings derselben, aber S16 lebten
cht arın. S1e unter den Kindrücken, welche der

myster1öse Oultus bereıtete, aufgewachsen ; aber diese haf-
Das KElement, wel-efen vıelleicht 1Ur den Sinnen.

chem S1C sich wirklich nährten, W aAr der däaneben längst
aufgekommene, VErWOrTENC, q | Humanısmus Die
diıesem entstammenden, Von ıhnen geklärten Ideen bildeten
ach mMe1iNeIN Dafürhalten das eigentlich Substantielle ihrer
VOLN klaren Selbstbewusstsein umfassten Ueberzeugung Be-
reıts den Pelagıanern , cht Erst „dem MmModernen Bewusst-
se1n “* hat die Idee des Sittlichen s C1 n er Unabhängig-

1% eingeleuchtet Die Supranatu-
ralıtäten Dogma und Cultus blieben (wıe reılich auch
vielen ht orade pelag1anısch denkenden Sal
gyeNOSSCN) ihnen O11 Traditionelles, e1N autOor1Lätsmässıg Ar
erkanntes (vgl August de grabia Chr et de VECCATO OYLOL-
nalı, 1ıb 35) Sie fühlten sich dadurch nıcht belästigt
w el  1 ihr relix1ös-sıttliches Leben S1IC.  h davon unabhängıig ent-
wickelte und ıhnen dıe Voraussetzung S selbstverständliche
War, 4ass dergleichen mıt der allein massgebenden Bedeu-
tung des von Christö reformırten Sıttengesetzes 3 echt

Pelag symb Hahn 213 Auflage Juhan
August Contra duas epistolas ela, b CAap X XII

Pelag August de gratig et, de PeCCAato OTMMSIN 11
Cap XXVI Ep ad Demet CAap August Op ed
Ven fom XVI 142 SCa Juhan A& August cConfifra Juhan Lib
Cap C: August Op imperf Cap XGLV
1D Cap W örter Der Pelagıanısmus, 358 Die Pe-
lagilaner wussten indessen uch 16 h le qaufzu-
stellen, die, deren (7+rundzuge Juhan. August. Op IMDCIw

IY Cap GLYV ZCIZCNH, das Vorbild der Abälard’s ist;
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Und S16 selbst haben diesenConfliet geraten u

ihrem Denken und Leben auch nıcht ertahren Allein durch
die Von Augustin geübte Polemik Z wurde dieselbe WEeN1IYSTENS
vıelen offenbar Bisher hatte sich der VOIL 1LLIF der Kürze
charakterisırte schwankende Moralismus mı1 der alten Vor-
stelung VOonmn der vorgeblich alles echt Ssittliche umschliessen-
den Unı bedingenden , gynadenspendenden Kıirche vertiragen
Allein dıe un gleich areren und CONSeEQquenNferen ÖNn Cölestius
und Pelag1us vorgetiragenen, von dem scharfsinnıgen Punier
kritisch analysiırten Liehren zeigten die Unvereinbarkeit Die
Kirche mi1t ihren alten Ansprüchen und Ordnungen schıen
voöllkommen überHüssie werden Allein die Pelagianer
gyaben das nıcht insofern S1C wen1gstens e1IlEeE

Anstalt ZUE Erleichterung und Förderung der (aller-
dings unabhängıe VON ihr möglichen) Sittlichkeit sahen,
zeıgten auch S16 sich och irgendwıe VoOon der Macht des
SCHLCLNCH Kirchenbegriffs beeinflusst Nıchts desto WENISCF
haben S1Ee C1LLC Umbildung desselben angebahnt und Z WaLr

S! geräuschloserer Weise, J6 stärker das CONSErvalhıv-
kirchliche Interesse derselben Ohne ass G ?‘ C1INer

offenkundıgen Bestreitung gekommen WAar®6, versuchten e

eIN! moralisırende Ausdeutung Die Kirche ihrer Idee ach
galt ihnen als der innerhalb der siıttlich veranlagten Mensch-
heit Von esu begründete Tugendbund welchem „ die Voll-
kommnen “ angehören Lautet doch die apostolische Lehre
die Kırche solle ohne Makel und Runzel SCHN, h AUuSs lauter
Reinen bestehen ebt S16 doch en Riıtus der Laufe, welche
Bad der Kein1gung he1lsst auch Kindern 4UuS Kxistirt
doch 1e Finrichtung der Busse, welche dıe eiwa unrein Gewor-

Anm. 3.7zu :S. 8L
unten

3) unter anderen die sogenannte famiharis August. ei
Cc10TULL ad Innocentium I August., Op ed.Venet., L0M. IL, 809,
Cap CLXXVII

4) elag August de gestSs Pela&,, Cap XXIV
cCap L, Z de dono CaD, I Pelag, eXPOSIt1O
epist. ad Ephesios, Cap Hieronymi Op ed. Martianay,, fom. V,
10585 ef. August. de perfectione justitiae hom.

elag: August, de gEST, Pelag., 63
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denen als Geremiugte ın dıe Kirche wieder aufzunehmen dıe
Bestimmung hat, Die wirklichen (xlieder derselben aber haben
sich nıcht 1Ur des Bösen enthalten, sondern auch dıe
positiye INNOCENTLA betätigen haben sich daran Z e_.
innern, weshalb S16 Chrısten heissen Auf diesen Namen
können .nur diejenıgen Anspruch machen., welche die Lehre
Chrasti und sE1INE (xebote befolgen, W1e der unter dem Namen
des Fastidius bekannte OEr de mıba Christana ausführt,
vielleicht dıe Gedanken voh dem Kirchentum auf das

Christentum überzuleıten. W.enıigstens ıst eS charakteristisch,
asSS ın demselben Von der Kirche nırgends denn der
Stelle des elften Capıtels bedeutet ecclesta Gemeimnde dıe
ede ist Dieselbe wird freilich nıcht angefochten, aber auch
cht 1ın ihrer. Wirksamkeıit, ıIn ihrer Bedeutung für das
christliche Leben gewürdigt oder auch .UX yvorausgesetzft.
Der V erfasser ergeht -sich ebenso wie Pelagius *) (und {reI-
lich geWIsSser W eıse auch Augustin eIne Polemik
gegen: die Vorstelung von dem Glauben als sicher sel1g-
machendem, un EeSTO stärker dıe Notwendigkeıt des sitthchen
Handelns betonen Krwägt 1Nal überdies die bekannten
scharten Krıitiken, welche Pelagıus dıe damaligen Zu-
stände der katholischen Christenheıt kehrte, S schemt Inan
urteilen dürfen, der Pelagıanısmus erstrebte ohne irgend
welchen Gedanken AL eINe praktische Reform der Kirche

(von welcher überhaupt den demselben beherrschten
Kreısen nicht vıel gesprochen ZU. seım scheimt) eıne 1H01’a-

lische Besserung der 1 un! seifzte nıchts desto

weniger diese als bereıts geschehen iın denjenıgen VOraus,
welche nach seinen Begriffen SCIE Vollkommenen Ö  . SII

elag EXpOSItLO éi)isi;. qad . Ephes.
Fastidn liber de vita Christiana Cap August. Operai

enet,., tOM. XMVIlL, 1951
Cap XIV

Pelag. 2101 Demetriadem. Kxpositio 1n epıst. ad KEphes,.,
CapD Hieronymi Op ed. Mart., tom. V, 1957. W örter O,

178
August de tide et oper1bus.
Fastid. Cap X LE
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Die letzteren sind. Grunde die „der Kirche“ vulgären
Sinne Entwachsenen Sie gebrauchten freilich „ die Gnaden-
N ( bedurften aber ihrer nıcht un bedingt Sie be-
teılıgten sich dem OCultus der Kirche, aber innerlich
werden S16 VvVon jeder Abhängigkeit VON dieser gelöst Sie
l1essen den TZaNZCH Apparat welchen die supranaturale Kirche

Bewegung qeEizte ungestört aber ungestört durch irgend
welches KFingreifen derselben blieb auch das relh91ös sittliche
Leben der Pelag1aner Gegenüber der Vor-
stelung VO der Sacramentskirche ward das M h

iıh Gegensatze dem Vertrauen auf die
Gliedschaft x der h das Christentum,
gegenüber der Vorstellung VOL der heilbedingenden Bedeutung,
des Anstaltlichen derselben die Selbstyerantwortlich-
Da des Einzelnen von ıhlnen betont Sie haben nichts
ESTO WONH1SCI W16 ich wiederhole, der Kirche alle formelle
Ehrerbietung eSsSeCcI ihre e hrautorität gelegentlich

iüiberaus devoter Sprache N ;hest anerkannt: aberL
mıiıt dem stillen Vorbehalt ass ihnen glauben nıchts
zugemuthet werde, Was die Realisirung des sittlichen AUuS

em Sittengesetze erkennbaren Ideals, die Autonomie der
Freiheit hemme, „nıichts Unmoralisches“. Davon kann
nıcht die ede SCHI, 4sSs 11A11 sich das Dogma Parteı,
die widervernünftige Lehre VOL der Erbsünde aufdringen
hesse, als ob S11 die Rechtfertigung der Kindertaufe dar-
bhıete vı1elmehr hat diesen und andere Rıten ach Massgabe

W örter 1 S 175
Pelag. a Demetriadem.
Hierüber (+anzen die ben (S 3 Anm 4.) cıtirte ad

Demet. und Fastichi lıber de vıita Christiana (+anzen.
Goelest Symb Hahn O., 210 134 Schluss Z0simı

11 a CPISCODOS Afrıcae Constant Romanorum Pontifiecum
ed Schoenemann 61 S Marnı Mercat Comment SUDEI OIN1NeE Coe-
lestu Op ed Baluz 1392 Op August LOM Vl 2660

GCoelest August de Kratlg et, de peccat OT1S1N Lib
CAaPD et hoc un est NE mystern
(Ü0CCAasSsıoneN a Creatorıis 1NJUrNam malum antfe Q ua fat ab homıne
tradı dAicatur homiını per naturam
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des eatholıcus deuten, ass das Funda-
mentale der sittichen Ueberzeugung unerschüttert bleibt.
So Pelagı1us und Cölestius. Sie Sind och der Ansıcht, 4ss
die erfahrungsmässıge katholische Christenheit auch 1Ur echt
Katholisches 1ın ihrem ınne lehren könne.

Anders ausserfe sich wenı1g&stens 1er und da Julianus
VOL Eelanum. Die bitteren Erfahrungen Von den Krfolgen
des übermächtigen Augustinismus scheinen eINe Modification
auch des Begriffs der Kirche veranlasst haben Diese be-
steht vornehmlich A4US den moralisch Vollkommenen , hatten
Pelagıus und Cölestius gelehrt. Sie <oll VOILL „den Vernünf-
tıgen ““ geleıtet werden, urteilte Julianus. Indessen dermalen
ist diesen das ihnen gebührende Kegıment entrissen Der
STOSDSC Haufe der Dummen führt das KT OSSC W ort. Man
versteht CS y vernünftige Sätze unter der urteilsunfähigen
Menge ZU verbreiten, von deren Aceclamationen gestützt,
dieselben als Dogmen verkündigen können. Popula-
rıtät gilt als Katholicität. 297  1e€ (Gensur der Tugenden
ist durch den Beschluss der Tumultuanten AUS der (+e-
meıilnde ausgeschlossen.““ Das wirklich Katholische aber

meınt cdieser Theolog ist zuhöchst cht durch dıie
Autorıtät, nıcht durch Schrift un! ”  Kirche “ sondern durch
die Vernünftigkeit erproben, die Autorıjtät durch die
Rationalıtät rechtfertigen

5 Goelest. August. quod longe 1Su catholico
alıenum est. 1L, Cap XXIL, 2U; Cap X  9
Die (reltung des SCHSUS cathoheus wurde VOILL beiden streitenden
Partejien anerkannt; der +chalt aber War 1in total verschiedener.

cCap DA  9 S S ef. XXX, 32; Cap IL, 3
2) Juhian. August. Op imperf., lıb IL, Cap VE Op tOmM. XLILV,

1179, Cap VE
1L, Cap H1

1b I 3 Ca 11 XL
IL, Capn IIL; et. Conira Juhan. VIT, Capn XI,;,

(Cf£. Pelag1us aut der Synode Diospolis A August. de gxest1is Pelag.,
Er conftfra duas epıst Pelag., 1 Can VIM, 20.)

Juhan A August Opus impert., Lib 1E Cap AVI; Op
tom AL 1155 A Cap ALL, 1197 cap. ALVUIML, 1200, Cap

Lib I Can COXXXVL, 1294 1L, Cap CCLILV, 1234
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ach dieser Lehre scheint also nıcht mehr innerhalb der

autorıtatıyen historischen Kıirche E1n besonderer Tugendbund
bestehen ZU sollen, welcher miıt deren dogmatischem und ecultı-
sehem System sich 7 yertragen hätte; sondern cdieses selbst ward
durch die Kritik der V ernunft als höehster nstanz bedroht.
Gleichwohl hat selbst cheser Denker, welehen 11a als den

coNsequeCNTeESTIEN aller pelagianischen Theologen betrachten
MUSS, ‚ rCie Mysterien “ nicht angetastet Die Macht der

Veberheferung, eine YEeWISSE DPıetät C das Herkömm-
hlıche,; der auch immer och wirksame kirchlich-conservative
Trıeb, 1e6S alles {1ımmte auch ihn dafür, eıme Ausgleichung
seINeESs stionalısmus miıt der supranaturalistischen Kirche und
ıhren liturgischen UOrdnungen versuchen.

Dagegen Augustm meıinte den prmeipiellen (regensatz
beider aufdecken können. Ihm erschıen dieser Gegner
S der entariete Sohn, a {s der schlimmste WKFeıind der he1-

lıgen Mutterkirche Diese ünd jene xönnen eınander nıcht

yerstehen , cht eriragen. Es ist eiNn völlig anderer Geist,
welcher 1n der Kırche waltet,, welcher den Juhan bewegt.

C111 IC oben zugestanden habe‘, ass Augustin den
antipelagianıschen Schriften auch auf cdie Kirche reCcurrıre,
UL Se1INE Doetrin beweısen, kann ich nunmehr; ohne
12 Widerspruch mıt meINEN obıgen Aussagen kommen,
anerkennen, ass 1n seihen GGedanken mehrfach
VO ihr ausgehe. Alleın da die Pelagıaner den vulgären
katholischen Kirchenbegriff (der neben dem ihnen eigen-
tümlichen iın iıhrem Bewusstseimm sich immer erhielt), die Vor-

stellung vOoxn ihr als einer Gnadenanstalt ebenso genehmigten,
wıe Augustin: annn eSs scheinen , als ob des letzteren

Beweisfühnmg eıne argumentatvo CONCESSIS Sse1. Da Gr

oben
August, contra Juhan., Lb Ya Cap Krustra te 1N-

LOrques argumentationibus vanıs 1ON adversus MC, sed contra OM MUNENM

mMmMAatrem spırılalem., U: te LL alıter peperı1t, Q Ua sicut jam
VIS ut pariat e cap I Of. 1D. lib E Can V, 20; Op
imperf. lib ILL, Cap,. GVL Contra duas epist. Pelag., lib H7 Cap I
S De gratfig Chr. et de peccato OT, 1ib. 1L, Cap XXVI,

16 18 27
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die vulgär katholisechen Vorstellungen VOoONn der Gnade ach
{ Begriffe Von derselben deutet, dı als den das

SAaNZC katholische Kirchenwesen regelnden Gedanken VOTAauUS-

setzt, dıe lıturgischen Urdnungen hineinlegt: wırd
CS offenbar, 4ass cdie V oraussetzungen auf beiden Seiten nıcht
die yJeichen sind. Ks kommt nıcht bloss einer princıpalen
Differenz zwıischen ihm und den Pelag1anern , sondern auch

einem cht unerheblichen Widerspruch zwıschen iıhm und
dem echten Sınn der alten Kıirche (trotzdem,, 4S Gr sich
auf diesen oft berief). Diese schrieb freilich den oft C1'-

wähnten Instıtutionen übernatürliche Wirkungen Z aber
nıcht solche, welche mıiıt der Freiheit In Concurrenz traten,

ledıglich magısche. Augustin lehrte eıne die Freiheit
dı schlechthin wirkungskräftige S1Ee erlösende

grabiß. Indem diese mıt dem Kirchenbegriffe combınirt,
wird der letztere, S! ZzUu sagen, gesteigert. Nicht indem
‚I6 Heilsbedeutung“ der Kirche verteidigte ist; eiINn
Neuerer geworden, sondern durch die Art, W1e diese nach
Massgabe «eINES Begriffs der grabha erörtert. Nicht
1n dem Kirchenbegriffe ist dıie princıpale Differenz zwıschen
em System Augustins und dem der Pelagıaner zuhöchst

suchen, sondern In dem Begrıffe der Gnade
Göttingen, 1m August 1879


